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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs- 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Küderftattung 
des Bezugspreiſes. 
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Sonntag, den 23. Inni 1929 


Die Furcht vor den „Friedensverträgen“ 


Die Auswirkung des Beſuchs Macdonalds in Amerika — Die 
Notwendigkeit der Zuſammenarbeik Amerikas mit England 


5 Reuyork. „Ivening Woorld“ meldet aus Waſhington, 
aß Macdonalds Freund Prof. Burns vor hervorragenden Ron: 
grebmitgliebern erklärt habe daß hinter Macdonalds beabſichtig⸗ 
= Seinde die tiefbegründete Furcht ſtehe, daß vielleicht von 
935, wenn eine Aendernug vieler Hauptpunkte der Friedens⸗ 
Bae er beſprochen werde, ein nener europäiſcher Krieg cent: 
ehen könnte, wenn die Znjammenarbeit Amerikas und Eng⸗ 
nds nicht die gegenvärtig beſtehenden Feindſchaften zwiſchen 

u enropäiſchen Völkern nicht beſeitigt habe. Wenn alle fo leb⸗ 

a beſprochenen eutopäiſchen Fragen dann uur der verhältnis⸗ 

ig unwirkſamen Einwirkung des Völkerbundes überlaſſen 


werden, würde mindeſtens eine Mehrzahl von Streitfragen gleich⸗ 
zeitig entſtehen, wovon jede einzelne einen Weltbrand entfachen 
könne. Macdonald vertrete die Anſicht, daß Europa aus einem 
einzigen bewaffneten Truppenlager beſtehe und daß dieſe Lage 
zuſammen mit nationaler Hetze und Rachegedanken eine Welt: 
friedensbedrohung darſtelle, die aus ungerechten Friedensver⸗ 
trägen entitanden ſei. Deshalb wünſche Macdonald die engſte 
Inſammenarbeit mit Hoover in dieſer Hinſicht. Anch ſehe Mac⸗ 
donald den erſten Schritt in der Richtung der Ruſtnungsbeſchrän⸗ 
kungen nnd Aendernug der beſtehenden Abmachungen, wodurch 
die Reſerven nicht zu den Armeeſtärken gerechnet werden. 


Das Neichslabinett für den Poungplan 


. Die Grundlage für die diplomatiſche Konferenz 


des Berlin, Amtlich wird mitgeteilt: Unter der Leitung 

8 f leichsanßenminiſters, der an Stelle des erkrankten Reichs⸗ 
“ ee den Vorſitz führte, fand Freitag eine Kabinettsſitzung 

1 In dieſer berichtete Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann 

ber die Tagung des Völkerbnndsrates in Madrid und über die 
i und in Paris geführten politiſchen Beſprechungen. 

ö Im Anſchluß an dieſen Vortrag nahm das Kabinett Stel⸗ 

lung zu dem Bericht des Sachverſtundigenansſchuſſes vom 7. Juni 


d. Is. Als Ergebnis dieſer Beratungen hat das Reichskabinett 
einſtimmig folgenden Beſchluß gelaßt: 

Die Reichsregierung iſt bereit den am 7. Inni d. Is. in 
Paris von deu Sachverſtändigen unterzeichneten Plan für die 
Löſung des Repavationsproblems als Grundlage für die Kon: 
ferenz der Regierungen anzunehmen. Im notwendigen Zuſam⸗ 
menhang hiermit if gleichzeitig die Geſamtliqnidation der noch 
ſchwebenden Fragen aus dem Weltkriege berbeizuführen. 


Am 14. Juli Tagung der Auslandspolen 


8 Warſchau. Wie die polniſche Preſſe berichtet, beginnt am 
Br Juli d. J. in Warſchau die erſte Tagung der Auslands⸗ 
Se 927 Bereits wiederholt iſt ſeit Wiedererſtehen des polniſchen 
2 Antes der Verſuch unternommen worden eine ſolche Tagung 
13 berufen, doch iſt bisher jeder Verſuch geſcheitert. Es ſollen 
Ver Vertreter aus 25 Staaten, darunter 38 aus den 
aus gigten Staaten und 24 aus dem Deutſchen Reich, und zwar 
3 u Weſtoberhleſien 8. aus Oſtpreußen (Maſuren) 5, Ermland 
Und der Grenzmark 3 Vertreter. Gegenſtand der Beratungen 


Japan und die Flottenabrüſtung 


Zuſtimmende Mitteilnng an Waſhington. 


Nennerkl. Der japaniſche Miniſterpräſident hat der Washing. 


= Regierung die Mitteilung zukommen laſſen, daß die japa⸗ 
ern d erung jeden ehrlichen Verſuch zur Verringerung der 

* ungen unterſtützen werde. Sie willige den in den Reden 
Bi onalds und Dawes in dieſer Frage eingenommenen Stand⸗ 
eüitun Wenn eine neue Konferenz zur Behandlung der Secab- 
teilnehm age einberuſen werden ſollte. jo würde Japan daran 
ten Meth und anf die auf der Waſhingtoner Konferenz diktier⸗ 

. oden zurückkommen. 


Boincaree über die Schuldenabkommen 
aris. Miniſterpräſident Poincaree ſetzte am Freitag 
55 vor den Kammeransſchüſſen für 1 und Aus⸗ 
SR Angelegenheiten ſeinen Bericht über das Schuldenab⸗ 
erklärte mit den Vereinigten Staaten fort. Znſammenſaſſend 
ne die gründliche Prüfung der Akten und beſonders der 
0 = aß zum erſten Male eine Verbindung zwilhen 
. ein und den Kriegsentſchädigungen herge⸗ 
i t worden ſei, habe ihn dazu beſtimmt, ſich für die Rati⸗ 
u u ng des Abkommens Mellon⸗Berenger 
ſich gen. Was den RNatifizierungs modus anlangt, bekannte er 
abet lu Ratıftjiernng durch Negierungsverordnnng, erklärte 
Anſchlze, werde den Kammern ihre volle Freiheit laſſen. 
Englan zend ging der Miniſterpräſident anf die Schulden an 
Inngen b und die zwischen beiden Ländern gepflogenen Verhand⸗ 
Yusfggn” die zum Abkommen Caillanx⸗Churchtil führten. Die 
fe vertagten ſich hieranf am Dienstag. 


Teilmobilmachung ſpaniſcher Truppen 
in Marokko 


jun Paris. Die Ab 

füre . e endpreſſe meldet aus Tanger: Da zu be⸗ 

e i, daß marokkaniſche Stämme fi gegen die ſpa⸗ 

in Wir 15 er ſcha ft erheben, hat der ſpaniſche Oberkommiſſar 
irt Foto die Mobilmachung der ſpaniſchen Truppen im 
dert Ghomaras angeordnet. 


ſollen die kulturellen Wünſche und Beſtrebungen der Auslands: 
polen bilden. Als wichtigſte Aufgabe der Tagung wird jedoch 
die erſte Fühlungnahme der Auslandspolen miteinander ange⸗ 
ſehen. In der polniſchen Preſſe wird darauf hingewieſen, daß 
die Deutſchen durch den Zuſammenſchlhuß und die Betreu⸗ 
ung der Auslands deutſchen für die Wiedergewinnung 
des moraliſchen und wirtſchaftlichen Gebietes im Auslande ſchon 
viel getan hätten. Der Erfolg der Deutſchen ſolle auch die Polen 
zu gleichem Tun und Erfolg anſpornen. 


Die Freitagſitzung 
des engliſchen Kabinetts 
London. Das engliſche Kabinett hatte am Freitag morgen 
feine zweite Sitzung ſeit Neubildung der Regierung abgehalten, 
an der ſämtliche Miniſter teilnahmen. Der erſte Teil der Sitzung 
war ausgefüllt durch einen Bericht der einzelnen Reſſortminiſter 
über die während der Abweſenheit des Miniſterpräſidenten 
Macdonald durchgeführten Arbeiten. Die weiteren Verhandlun⸗ 
gen bezogen ſich auf die Thronrede, mit der das Parlament am 
2. Juli eröffnet werden ſoll. Der endgültige Entwurf wird je⸗ 
doch erſt in der nächſten Woche fertiggeſtellt werden. Im An⸗ 
ſchluß an dieſe formellen Verhandlungen des Kabinetts fand eine 
Erörterung der großen ſchwebenden politiſchen Fragen ſtatt. 
Eine der erſten Folgen dieſer Verhandlungen werden aktive eng⸗ 
liſche Schritte auch in der Reparationsfrage ſein. 


Kennworkthy — Botfchafter in Moskan? 

London. Dem „Daily Telegraph“ zufolge wird Kena⸗ 
worthy, das aktınjte und wirtſchaftlich hervorragendſte 
Mitglied der Arbeiterpartei im Unterhaufe, für den Fall der 
Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Eng⸗ 
land und Rußland den Poſten des engliſchen Botſchafters in 
Moskau übernehmen. 


Der Er-Liberale kandidiert für Labour 

London. Der zur Arbeiterpartei übergetretene liberale Ab⸗ 
geordnete und Oberſte Staatsanwalt der Regierung Macdonald, 
Sir W. Jowitt, hat ſich entſchloſſen, fein Mandat in Preſt on 
niederzulegen und als offizieller Kandidat der Arbei: 
terpartei in Leeds zu kandidieren. Der dortige Sitz iſt 
durch das Ausſcheiden Sir Henry Sleſſers ans dem politiſchen 
Leben frei geworden. 


47. Jahrgang 


Das iſt die Lehre: 
3 Millionen⸗Verluſt bei der Erhöhung der Tabakpreiſe. 
In Warſchau fand dieſer Tage eine Generalverſamm⸗ 
lung der Tabakkleinhändler ſtatt, auf der als wichtigſter 
Punkt der Tagesordnung die Angelegenheit der letzten Er⸗ 


höhung der Tabakpreiſe durch das ſtaatliche Monopol zur 


Ausſprache gelangte. Es hat ſich namlich ergeben, daß die 


Konſumierung des Monopoltabaks ſeit der Erhöhung der 
Preiſe derartig zurückgegangen iſt, daß das Monopul im 
erluſt von rund 3 Millionen Zloty 


* 


letzten Monat einen 


ee 
Bilder der Woche 


erlitten hat. Um dieſen Verluſt einigermaßen zu decken, 
will das Monopol die Proviſionen für die Tabakhändler 
von 9 auf 5 Prozent herabſetzen. 

Der Konſument hat ſich alſo gegen dieſe Ausbeutung 
des Monopols in einſachſter und beſter Weiſe zu helſen 
gewußt. Er hat den Verbrauch verringert, obwohl es nicht 
allzu leicht gefallen iſt. Und der Fiskus hat Millionen 
Schaden erlitten. Es iſt nlio nicht gut, den Bogen zu 
überſpannen. Der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er 
bricht. Das ſollten ſich dieſe Herrſchaften an der Steuer⸗ 
quetſche endlich merken. Sie hofften mit der neuen Preis⸗ 
erhöhung auf neuen Gewinn und haben ſich damit gründlich 
verrechnet. Nach Lage der Dinge iſt es ſehr fraglich, ab 
durch die Verringerung der Proviſion das Fiasko auss 
geglichen wird. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß der 
Verluſt noch größer wird. 

Hoffentlich hat man hierbei einen 
ſchauungsunterricht erhalten. 


Leon Blum für Rheinlandräumung 

Paris. Im „Populaire“ ſetzt ſich Leon Blum, der Vorſitzende 
der ſozialiſtiſchen Partei, erneut für die Räumung des Rheins 
landes ein. Er ſchreibt, es wäre weder loyal noch anſtän⸗ 
dig, die Raumung noch weiter hin auszuſchiebeu. 


ordentlichen An⸗ 


Des Reiches Kreditgeber 
iſt Franz von Mendelsſohn, der Inhaber des Bankhauſes 
Mendelsſohn & Co, unter deſſen Führun; ein Bankenkonſortium 
mit dem Reich einen Bereitſtellungskredit von 210 


Millionen Mark vereinbart hat. Die Einräumung des 

Kredits, der auf ein Jahr läuft und mit 7X Prozent verzinſt 

wird, wurde dem deutſchen Konſortium durch entſprechende Ab⸗ 
machungen mit amerikaniſchen Banken ermöglicht. 


Weiterer Kehraus iu Rußlaud 
Das Exekutivkomitee der Gewerkſchaftsinternationale in Moskau 
billigte den Beſchluß der ruſſiſchen Gewerkſchaftsleitung. 
Tomſtki (im Bilde) aus der Leitung der ruſſiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften abzuberufen. 


Wieder eiue furchkbare Krankenhaus- 
Exploſion 

London. In zwei Gewölben, die uuter einem Teil des 
Eaſt⸗Bund⸗Krankenhauſes in Kanton liegen, ereignete Fi 
eine furchtbare Exploſion, durch die der Hauptteil des 
Krantenhanſes vollkommen zerſtört wurde. Der Exploſton 
folgte ſofort der Ausbruch von Feuer. 100 Perſonen, darunter 
30 Kranke ſind ums Leben gekommen. Mehr als 400 Kranke 
konnten durch die vereinten Anstrengungen des Noten Krenzes, 
der Polizei und der Feuerwehr gerettet werden. Ergänzend 
wird gemeldet. Bei dem Hoſpitalbrand in Kanton ſtaud beim 
Eintreffen der Feuerwehr das gauze Haus in Flammen. Die 
Fenerwehr hatte ihre geſamten Kräfte mobiliſtert und hielt 
Sprungtücher auf, damit ſich die Kranken durch Abſpriugen ret⸗ 
ten konnten. Es erfolgte dann eine Exploſion durch die Entzün⸗ 
dung von Benzin und Spiritns. Das ganze Haus war nieder⸗ 
gebrannt. Kranke die ans dem Fenſter ſprangen haben ſchwere 
Verletzungen erlitten, Drei Chineſeu ſtarhen beim Absprung an 
Herzſchlag. In dem Hoſpital lagen auch 2 chineſiſche Diplomaten, 
die ſich in Hongkong einer Operation unterziehen wollten. 

Peking. Der Leiter einer Abteilung des abgebrannten 
Krankenhauſes, Dr. Wu, erklärte, daß der Brand infolge der 
Unvorſichtigkeit eines Angeſtellten entſtanden ſei, der im 
Lagerraum für Benzin und Spiritus ein brennendes 
Streichholz weggeworfen habe. Durch die Exploſion ſeien dies 
ſem Angeſtellten im Lagerraum beide Arme abgeriſſen worden. 
Als das Feuer in das Laboratorium vorgedrungen ſei, ſeien auch 
dort weitere Exploſionen erfolgt, die die Treppen zerſtört hätten. 
Die Kranken hatten ſich in der Panik aus den Fenſtern geworfen. 


Abſchluß der JIuternafionalen Arbeits- 


Konferenz 
Genf. Am Freitag wurde die internationale Ar ⸗ 
beitskonferenz gefchloſſen. Der Konferenzvorſitzende, 


Reichsarbeitsminiſter a. D. Dr. Brauns, hielt daran anſchlie⸗ 
ßend eine Rede. in der er das Ergebnis der Konferenz noch ein⸗ 
mal zuſammenfaßte. Die 12. Internationale Arbeitskonferenz 
habe auf dem Wege der ſogenannten Reform einen großen 
Schritt vorwärts getan. Von großem Wert find zweifellos 
die umfangreichen Empfehlungen auf dem Gebiete der Unfall: 
verhütung. Aber auch auf anderen Gebieten ſel wertvolle 
Vorarbeit für weiteren Fortschritt der Sozlalreform geleiſtet 
worden. Dr. Brauns erklärte dann, daß zum erſten Male chine⸗ 
ſiſche Vertreter an der Konferenz teilgenommen haben, woduech 
der Wunſch, daß die Internatlonale Arbeitskonferenz zu einer 
Sache der geſamten Welt würde, Wirklichkeit geworden iſt. Be⸗ 
merkenswert ſei auch der Wille der Arbeitskonſerenz. von ſich aus 
gewiſſe joziale Fragen in Angriff zu nehmen und ſo der Sozlal⸗ 
politik weiter wegweiſend voranzugehen. Alle ſeien ſich darin 
einig, Llcht und Sonne ins Leden derjenigen zu bringen, 
die in harter Arbeit ihr Brot verdienen. 


e Sen vun Erich Ebenstein. 

3. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Der Ketten-Hiesl ſtarrt ihn minutenlang ſtumm an. 
Das Verſicherungsgeld! Daran hat er ja noch gar nicht 

gedacht —. 

Plötzlich geht ein Ruck durch ſeinen Körper. 

„Marand Joſef!“ ſchreit er, „Die Verſicherungspolice, 
die ſteckt noch oben am Dachboden in meinem Sonntags» 
ewand, ſeit ich vorgeſtern in der Stadt war, die leßte 

Prämie zahlen! — Und wenn ich die nit habe, geben ſie 

mir am Ende kein Geld!“ 

In Sprüngen eilt er dem brennenden Haus zu, obwohl 
ſie ihm alle erſchrocken zuſchreien, daß der Dachfiußl leden 
Augenblick elnſturzen kann und es ganz unmöglich iſt, von 
dort noch etwas zu holen. Der Jos! will ihn ſogar mit 
Gewalt zurückhalten. Aber wütend reißt er ſich los 

„Laßt mich! — Die Police muß ich haben! — Soll ich 
um das Geld auch noch kommen?“ 

Damit verſchwindet er im brennenden Haus, ehe es 
jemand hindern kann. 

Unter den Leuten iſt es plözlich ganz ſtil geworden 
Sie willen es alle: den Ketten Hiesl ſiehf niemand leben⸗ 
dig wieder! Wenn ihn das Haus nicht unter ſich begräbt, 
ſo muß ihn der Rauch erſticken, der in dicken Schwaden 
an allen Oeffnungen herausqualmt. Nur ein Trunkener 
konnte ſich ſo völlig über die Gefahr täuſchen — 

Auch die Großreicher Roſel, die ſich bisher nützlich ges 
macht, ws ſie konnte und dabei ſtets in der Nähe der 
Bäuerin ſich aufgehalten hat, erkennt die Lage. 

Beſorgt nähert fie ſich dieſer nun die in ihrer ſtarken 
Verſunkenheit nichts von den leuten Vorgängen bemerkte 

„Ketten ⸗Hieslin.“ jagt fie ſanft. „wollt Ihr nicht mit 
mir zum Viel hinaufkommen? Die Kühe brüllen ſo viel 
arg und ich mein alleweil, es tät fie beruhigen, wenn fie 
Euch leben!“ 


Ein Mörder nimmt den 
Namen ſeines Opfers an 


Er lebt mit der Fran des ermordeten Bruders zuſammen 


Stuttgart. Kapitalverbrechen ereignen ſich in der wllrttem⸗ 
bergiſchen Hauptſtadt ſelten. Um jo größeres Aufſehen erregte 
daher in Stuttgart ein ſoeben ermittelter Mordfall, der durch 
feine Begleitumſtande einzigartig in der Krimlnalgeſchichte da⸗ 
ſteht. Ein Bruderpaar, die Maler Anton und Ludwig Schonig, 
hauſten in Ulm an der Donau in einer gemeinſchaftlichen Woh⸗ 
nung. Ludwig war verheiratet, nahm es aber mit der ehelichen 
Treue nicht ſo genau; aber auch ſeine Frau war keine Muſter⸗ 
gattin, denn man munkelte von einem Liebesverhältnis mit 
ihrem eigenem Schwager, das ſchon zu häufigen Streitigkeiten 
geführt hat. Ende vorigen Jahres machte das Bruderpaar einen 
Spaziergang. 

Anton, der Schwager, kam allein zurück und erzählte ſeiner 
Schwägerin, daß ihr Mann mit einem jungen Mädchen nach der 
Schweiz durchgebrannt ſei und vorausſichtlich niemals wieder 
zurückkehren werde. Frau Schönig flel ein Stein vom Herzen, 
ſie umarmte ihren Liebhaber und beſchloß, mit Anton gemein⸗ 
ſam nach Stuttgart zu ziehen. 

Ende November vorigen Jahres hielt das Paar ſeinen 
Einzug in die Landeshauptſtadt, bezog auf Antons Vorſchlag 
eine gemeinſchaftliche Wohnung und meldete ſich als Ehepaar 
Ludwig Schönig und Frau polizeilich an. Alles ging gut, kein 
Menſch beachtete die beiden fremden Menſchen, und Anton kör⸗ 
perte ſich vollkommen in die Rolle ſeines Bruders ein. Er ver⸗ 
ſtand das ſogar ſo gut, daß er, ohne mit der Wimper zu zucken, 
eine dieſem zudiktlerte Gefängnisſtrafe verbüßte; auch vergaß 
er es nicht, ſich auf den Namen ſeines Bruders die zustehende 
Arbeitsloſenunterſtützung abzuholen. Aeußerlich ſah man An⸗ 
ton nicht das geringſte an; Hausbewohner, die ihn genauer be⸗ 
obachteten, entging jedoch das Gedruckte ſeines Weſens, das er 
gelegentlich zur Schau trug, nicht. Sie [hoben es jedoch der 
Schüchternheit des jungen Ehemannes zu und ſchöpften weiter 
keinen Verdacht. 


Monate vergingen, nichts Außergewöhnliches ereignete ſich, 
und das ſalſche Ehepaar würde vielleſcht noch heute unbehelligt 
in ſeinem Heim wohnen, wenn ein Zufall nicht das ganze Kar⸗ 
tenhaus zum Einſturz gebracht hätte. 


„„ 
3 
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* * 
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Zur Eröffnung der Bildtelegraphie Berlin Stockholm 


Eine Freundin der Frau Schönig kam zu Beſuch, und wollte 
ihren Augen nicht trauen. als fie ſtatt Ludwig den Anton als 
Gatten vorfand. Ihr kam die Sache äußerſt rätſelhaft vor und 
ſie ſetzte daher diskret einen Polizeibeamten von ihrem Erlebnis 
in Kenntnis. 3 N 

Die Stuttgarter Polizei leitete im geheimen eine Unter ⸗ 


ſuchung ein und unterzog dann Frau Schönig einem eingehenden 


Kreuzverhör. Nach längerem Leugnen geſtand ſie ſchlietzlich ans 
ter Tränen den geſchilderten Sachverhalt ein, und erklärte, daß 
fie ſeit dem Verſchwinden ihres rechtmäßigen Mannes keme 
Nachricht mehr von ihm erhalten habe. Anton Schonig, be⸗ 
ſtritt zunächſt, etwas von dem Verbleib ſeines Bruders zu wiſſen. 
machte dann aber auf energiſches Vorhalten ein überraschendes 
Geſtändnis. Im Verlauf eines Streites habe er ſeinen Bruder 
mit einem Beil erſchlagen und ſeine Leiche im Garten ver⸗ 
ſcharrt. Seine Schwägerin wiſſe nichts von dem Mord; ſie habe 
feſt daran geglaubt, daß ihr Mann ſich in der Schweiz befände. 

Dieſe Aussagen wurden von der Polizei natürlich ſehr 
ſteptiſch aufgenommen; man neigt vielmehr zu ber Annahme, 
daß der Mord vorſätzlich ausgeführt worden iſt. Irgendwelche 
Beweiſe einer Mitſchuld t } 1 
nicht ergeben; pfychologiſche Gründe ſprechen ſogar ‚wall, daß 
ſie tatſächlich von der Tat nichts gewußt hat. Intereſſant iſt 
noch die Tatſache, daß der Brudermörder ebenfalls verheiratet 
ft. aber von feiner Frau getrennt lebt. 

Die Leiche iſt inzwiſchen in Ulm an der angegebenen Stelle 
in Anweſenheit des Täters, der dabei ein überaus zyniſches 
Verhalten an den Tag legte, ausgegraben und ins Ulmer 
Leichenhaus übergeführt worden. Man erhofft ſich von der 
Lelchenſchau nähere Aufſchlüſſe darüber, ob ein Mord oder nur 
Totſchlag vorliegt. Die Stuttgarter und Ulmer Bevd kerung iſt 
in größter Erregung: der grauſige Brudermord bildet überall 
das Tagesgeſpräch Die Tat, die infolge hrer Begleitumſtände 
zu den ſchrecklichſten Kapitalperbrechen der letzten Jahre in ganz 
Württemberg gehört, wird ihre Sühne vor dem Schwurgericht in 
Alm finden. Der Mörder befindet fi bereits im dortigen Ge⸗ 
richtsgefängnis; von der Verhaftung der Frau Schönig hat man 
bisher Abſtand genommen. 
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die am Abend des 21. Juni k offiziell erfolgte, haben der ſchwediſche Miniſterpräſident Lindman und der 

ſchwediſche Verkehrsminiſter Borell ihre deutſchen Kor legen auf baldtelegraphiſchem Wege beglückwünſcht. — 

Unſer Bild zeigt die belden Bildtelegramme ſowie dle gleichfalls telegraphiſch nach Berlin übermittelten 
Bilder des ſchwediſchen Miniſterpräſtdenten und des Reglerungsgebäudes in Stockholm. 


Im Stillen denkt fie: „Sie ſoll es nicht ſehen, wie das 
Haus einſtürzt über ihrem Mann, oder wenn fie ihn tot 
Daherbringen —.“ a ‘ 

Die Bäuerin fieht das junge Mädchen verſtört an. 

5 ſagt fie dann wie im Traum, folgt ihr aber 


willig. 

Als fie den Hang hinaufſteigen, demerkt Roſel plö 
lich einen lungen Burſchen, der ihnen vom Quell oben mit 
einer ſchweren Butte voll Waſſer en! Sein 
von der Anftrengung rotes Geſicht wird blaß, das Roſels 
dunkelrot, als ihre Blicke ſich kreuzen Einen Augenblick 
tft es, als wollten beide ſtehen bleiben, da aber wendet 
Roſel ſtolz den Kopf und tut, als hätte fie den Burſchen 
nicht geſehen. 8 

Finſter, mit geſenktem Kopf, ſchreitet er weiter. 

Im ſelben Augenblick gibt es hinter den beiden Frauen 
ein praſſelndes Krachen, dem entlegtes Geſchrei folgte. Was 
alle im Stillen erwartet und befürchtet haben, iſt geſchehen 
der Dachſtuhl des Wohnhauſes iſt eingeſtürzt, ohne daß der 
Ketten⸗Hlesl wieder zum Vorſchein gekommen wäre. — — 

III. 

Es iſt 95 Mitternacht geworden, als die Leute endlich 
den Brandplatz verlaſſen, an dem es nichts mehr zu bergen, 
hellen und jehen Kr 1 

Bis auf die Grundmauern find die Gebäude niederge⸗ 
brannt. Die Leiche des Ketten Hiesl hat man mit Mühe 
und Not geborgen, nachdem der eingeſtärzte Dachſtuhl ver⸗ 
brannt war Sle lag halbverkohlt L. innerhalb der Tür, 
von wo ſie Feuerwehrleute mit Nauchhelmen, von naſſen 
Decken umhüllt, ſchließlich ins Freie ſchafften Das Vieh 
wurde beim Josl eingeltellt und die geretteten Möbelſtücke 
mit Säcken zugedeckt 

Um die Ketten⸗Hieslin kümmerte ſich nlemand mehr. 
feit der alte Josl. ihr nächſter Nachbar, mit dem Vieh 
hinauf nach ſeinem Berghof gegangen iſt. 

Alle ſcheinen es plötzlich ſehr eilig zu haben, von der 
Brandſtatt fortzukommen, fo eilig, daß fie auch die Wit we 
1 vergeſſen und ihr nicht einmal mehr einen Gruß 
ieten. 


„Sie hat's doch getan — deſſer, man hat niz mehr zy 
tun mit der Brandſtifterin!“ wiſpern ein paar Weiber 
neben Rojel, die empört aufblickt und dann, einem Impuls 
folgend, zu der verloren daſtehenden Ketten⸗Hieslin tritt. — 

„Ketten⸗Hieslin,“ jagt fie herzlich. „wollt Ihr nit für’ 
erſte mit zu uns kommen. bis Ihr Euch 5 die Zukunft 
alles ein biſſel zurechtlegt habt? Am Gro 93 war 
Platz genug und der Vater tät ſich gewiß auch freuen!“ 

Jula ſtarrte fie wortlos an Sie hat die Worte kaum 
verſtanden Roſel fährt warmherzig fort: „Bin Euch fa 
nit fremd, gelt? Habt dem Peter und mir immer jo ichs 
Geſchichten erzählt und zur Winterszeit Bratäpfel gegeben 
wenn wir am Kirchhof gefpielt haben als Kinder.“ 
„Und da droben auf der Oedleiten hab' ich Euch auc 
öfters helmgeſucht, well Ihr mir immer lieb ward. Si 
tätet Ihr mir legt wohl eine rechte Freud' machen, wenn 
Ihr mit mir tämt “ 

Ein welcher Schimmer har Sulas verſtörte Züge, 
als He nun gleichſam erwachend in dies kühn und offen 
geſchnittene lunge Geſicht blickte, das einem andern, eint 
heißgeliebten. jo ſehr gleicht. 

„Dank dir, Roſel Weißt wohl, daß du mir auch immer 
lteb warſt! Aber mit dir gehen kann ich wohl nicht. Muß 
ietzt allein ſein um mich in der Wirrnis erſt wieder zu⸗ 
rechtzufinden Die Nacht bring’ ich bei der Näherin Lois 
zu, mil der ich verwandt bin Die pibt mir gern Unter 
mn ie 0 Be liebe . 16 5 

e drückt Roſels Hand und entfernt aſtig a 

dom Steig, der zum AR hinabführt W iihdech 

Roſel ſieht ihr einen Augenblick dekümmert nach: dann 
ſpähen ihre Augen verſtohlen nach dem halbverſengten Hol⸗ 
derbuſch in deſſen Schatten ſie eben vorhin eine Mänfer. 
geſtalt entdeckt hatte, die offenbar nur auf fie wartet, denn 
ſonſt iſt niemand mehr da Es iſt derſelbe Burſche, dem 
fie eine Stunde zuvor am Unger begegnet ift, ohne ihn 
kennen 1 wollen 

Der Foldner Tonk vom Goldnerhof iſt's, deſſen Mutter 
ihre Patin war. Und der Goldnerhof war ihr früher wie 
eine zweite Heimat und die beiden Buben, Martl und Toni, 
wie Brüder. (Fortſetzung folgt.) 


der Frau Schönig haben ſich bisher 


der Mann, der vom Weltlriegnichtswußte 


Ein Tscheche als Eskimohäuptling — Jan Welzl erzählt 


Seit einigen Wochen weilt ein ſonderbarer Gaſt in Prag. 
Et hat 28 Jahre unter den Polareskimos gelebt. Gegen⸗ 
wärtig zählt er 60 Jahre. Er erzählt: 


Ich bin im Jahre 1808 in Hohenſtadt in Mähren geboren. 
Ich Bin Tſcheche und heiße Jan Welzl. Hier iſt mein Paß. Ich 
habe in meiner Jugend und ſpater erſt recht nicht viel Bücher 
geleſen, aber, wenn Sie es wiſſen wollen, Sehnſucht nach fernen 
Landern hatte ich ſchon als Kind. Mit 14 Jahren kam ich zu 
einem Schloſſer bei Hohenſtadt in die Lehre. Ich habe ſchon da⸗ 
mals Tſchechiſch und Deutſch geſprochen. Mit 16 Jahren bin ich 
ausgewandert; ich kam zu Fuß bis nach Genua, in eine Eis: 
lubrik. Als ich zwanzig war, ging ich zurück nach Hauſe und 
wurde Soldat bei der Artillerie. Ich habe drei Jahre gedient. 
Deine Mutter war in Hohenſtadt, und 1893 bekam ich die 
Vachricht, daß fie geſtorben iſt. Ich bin hingefahren und habe 

geſehen, duß man die ſterbende Frau total ausgeraubt und 
ausgeplündert har. Es war nichts dageblieben. Das hat 
mich ſo geärgert, daß ich mir vorgenommen habe, ſo weit zu 
gehen, als mich meine Füße nur tragen konnen. 

Ich hatte im ganzen 4 Kreuzer in der Taſche. 

Da ging ich alſo, ich war damals 25 Jahre alt. immer zu Fuß. 
zuerſt nach Wien, dann nach Graz und bis Trieſt. Italieniſch 
brechen konnte ich ſchon von meinem früheren Aufenthalte in 
Statien her. Von Trieſt ging ich weiter zu Fuß nach dem Ye: 
kannten Genua. Wovon ich lebte? Wie eben Wanderburſchen 
leben: vom „Fechten“. Aber ich bin nie beläſtigt worden. In 
Genua blieb ich genau acht Tage. Dort habe ich mich auf einem 
engliſchen Dampfer, er hieß „Eiffel Tower“, als Kohlenzieher 
einge chifft. Das Schiff ging nach Barcelona, dort wurde La⸗ 
dung genommen und von da nach Baltimore in den United 
States. Hier hat der Dampfer abgeladen und fuhr nach Galve⸗ 
ſtone in Texas, um dort Baumwolle aufzunehmen. 

Dann ging es nach Wladiwoſtok, das zarfftiiche Arsenal 
Hellte dort Sprengbaumwolle her. Ich blieb nicht auf Deck, ſon⸗ 
dern juchte mir noch am ſelben Abend Arbeit auf dem Lande. 
. brauchte gerade Leute für eine Reparatur auf einem 
i es chiff nach Port Arthur. Dort bin ich drei Monate je 
ri “den, Dann ging es wieder retour nach Wladiwoſtok. Ich 
zal Arbeit bei der transfioiriihen Eiſenbahn am Baikalfee als 
eden baukonſtrukteur. Sieben Monate war ich dabei. Da in 
vahm ich die Richtung zurück nach Irkutſk. Da hatte ich ſchon 
2000 Kunel Erſparniſſe. Ich hatte mir vorgenommen, eine Rette 
duch Transſibirien zu machen. Ich kaufte mir Pferd und Wag en, 
Lebensmittel, Munition und Gewehre, fuhr über Krasnojarſt, 
kreuzte den Fluß Lena und kam in die Wüſte Urda. 

Fünfundzwanzig Tage bin ich gereiſt. 

-Ich gelangte nach Witimſt und kreuzte den Fluß Witim. Bei 

lekminſt geriet ich in die großen Urwälder. Marja und Joſef, 
war das ein Leben! In Jakutſt blieb ich zwei Tage. Eine 
wundervolle Stadt nach all dem Ueberſtandenen. Ringsheturn 
verläuft eine Mauer. Ich könnte ſogar die Jahreszahl nennen, 
„Die darauf fc" Dann zog ich nac Srednyi⸗Kolymſk, wieder 
durch ſcheuerliche Erwälder. Nacht für Nacht wurde ich non 
Wolfen angefallen. Um mich zu ſchützen, mußte ich häufig den 

bald in Brand ſtecken. Lebensmittel hatte ich genug. Ich bin 
hämlich beim dortigen Gouverneur geweſen und habe ihm von 
meiner Reife erzählt. Er gab mir eine Ladung voll mit Lebens⸗ 
mitteln. Wild, Johannisbrot und Manna kann man immer 
haben, nur Salz, Pfeffer und Gewürze muß man mitführen. Ich 
zog nach Werchoſanſt und kreuzte den Fluß Jana, dann kam ich 
Kier Niſhnij⸗Kolijnſt nach der Inſel Koliutſchin und nahm die 

ichtung über die Bucht St. Lorenz nach der St. Lorenz⸗Inſel. 


1 Hier tauschte ich ſchon Pferd und Wagen gegen vier Renn— 
ere und Schlitten aus. Da leben ſchon Eskimos. Weiter ging 
nach der Beringſtraße und der Bäreninſel. Da war ſchon der 
ene Ozean, und ich mußte auf einen Walfiſchfänger warten, 
7 mit er mich nach der Neuſibiriſchen Inſel bringe; die liegt am 
ui Grad nördlicher Breite. Hier beginnt mein Leben unter den 
ha mos. Die Inſel hatte 11 Kilometer im Umfang; der Eskimo⸗ 
dam zählte 700 Köpfe. Es war eine ganze Gruppe von Inſeln 
anz doch waren nicht alle bewohnt. Auf der Infel wurde ich 
der ig und begann an den Walfiſchreiſen teilzunehmen. ıf 
erſten Reife erbeuteten wir elſ Walfiſche. Als wir 
men, zahlte mir der Kapitän 9000 Dollar in Sach⸗ 
Wir waren 47 Tage aus geweſen. 
de In jener Gegend find 70 Tage Sommer und Tag, 
a Reit Winter und Nacht. Männer aus Sibirien, Japan. Amc- 
eim kamen hin, um Jagd auf den Wolfiſch zu machen. Ich hatte 
ine Eskimohöhle unter der Erde, man heizt dort mit Moos. 
Meine Profeſſion war Jagen und Fiſchen. Nach drei Jahren 
machte ich mir ein kleines Geſchäftchen auf und tauſchte Lebens⸗ 
en gegen Felle. Die Lebensmittel bezog ich von den Wal: 
gachfängern. Bald darauf kaufte ich mir ſelbſt einen Walfiich⸗ 
in get, nahm einen Eskimokapitän auf und ging auf Walfiſch⸗ 
Md. Es dauerte nicht lange, und ich war ein wohlhabender 
Bann. Das Geld, das ich bekam, verwendete ich zur Anlage 
1 her Silberfuchsfarmen. Die Farmen überließ ich den Eskimos 
tem vereinbarte mit ihnen, daß fie mir dafür weiße Füchſe Lie: 
Wer Mit den Fellen trieb ich Handel nach allen Teilen der 
lin It, nach London, Paris, Leipzig. Bald darauf war ich Häupt⸗ 
Ind, des Eskimoſtammes und zwei Jahre ſpater Oberrichter der 
un dan Juſtice. Mit den Eskimokapitänen war ich ſchon bekannt 
wurde von ihnen auf ihre Polarreiſen mitgenommen. 
um u Expeditionen ſind dazu beſtimmt, um zu jagen, oder 
ch das tote, erfrorene Wild. das von den Polarſtürmen er⸗ 
wir gen wurde, aufzunehmen. Bei der erſten Expedition kamen 
var bis zu 84 Grad 17 Minuten nördlicher Breite; wir erlegten 
bei Seehunde und Walroſſe im Werte von 600 000 Dollar. — 
u : weite Expedition führte nach dem Franz⸗Joſef⸗Land bis 
* Grad 63 Minuten nördlicher Breite. Ich erinnere mich, 
5 wir dort an zwei verſchiedenen Stellen 
große, blanke Meteorſteine gefunden 
ter Die dritte Expedition war im Jahre 1911 und ſtand 
er der Führung des Kapiiäns Iwanoff, das iſt ein großer 


Forſcher im hohen Norden, und führte uns bis zu 86 Grad 47 
Minuten. Ein Mann war acht Monate in der Finſternis. Als 
er zurückkam, waren feine Fingernägel vom Froſt abgefallen. 
An dieſer Expedition haben ſich 88 Mann mit 130 Schlitten 
und 1400 Hunden beteiligt. Die Beute an erfrorenen Tieren 
betrug über 2 Millionen Dollar. — Im Jahre 1911 ging ich 
dann mit einer Expedition über den vereiſten Ozean nach Alaska, 
um Gold zu graben. Zwei Jahre war ich dort. Wir hatten 
Gold für 40 000 Dollar gefunden, aber die Koſten waren viel 
größer. Es war eben das Goldfieber. Achtundzwanzig Jahre 
habe ich mit den Eskimos als ihr Häuptling und Oberrichter 
gelebt. Immer war ich allein, ganz allein. Wie ein Einſiedler. 
Brave Leute, die Eskimos. Auf Diebſtahl ſteht der Tod. Nur 
darf der Eingeborene nicht den giftigen Fuſel trinken, den die 
„blind tigers“ hereinpaſchen. Wenn er ſich daran berauſcht, wird 
er mordwütig. Ich habe als Häuptling die „blind tigers“ un⸗ 
machſichtlich verfolgt und war dafür berühmt bis nach Alaska. 
— Vom Weltkrieg wußte ich nichts. Es iſt mir nur aufge: 
fallen, daß jo wenig Lebensmittel zu uns kamen. Wir luden 
ein Schiff voll mit Elfenbein, auch Gold, Fellen, um dieſe 
Waren in Alaska gegen Lebensmittel umzutauſchen. F 

Wir Samen ins Treibeis, das Schiff wurde von Eis: 
ſchollen zerdrückt, und wir ſelbſt retteten uns an die Küſte. 


Aber es war für mich eine ſchlechte Rettung. Ein Schwarzer, 
ein „blind tiger“, überfiel mich mit feiner Bande. 


Nippe wiegt über 300 Pfund, ein gewöhnlicher Zahn 45 Pfund. 


Es iſt mir dann ehr ſchlecht gegangen. 
Man hat mich bei der Behörde als Spion falſch beſchuldigt, und 
diefe Bande iſt ſchuld daran, daß ich ſtatt in meine Heimat auf 
der Neuen Sibirianiſchen Inſel nach Hamdurg gebracht wurde. 


O, ich kann vieles erzählen. Mir kommen die Gedanken 
einer nach dem andern. Ich habe zwei komplette Mammutgebeine 
gefunden und kann genau beſchreiben, wo fie liegen. Die kleinſte 


ein Backenzahl 90 bis 120 Pfund. Ich habe Kieſelſtetne mit 
Radiumhärchen geſehen, mit denen leuchtet man wie mit einer 
richtigen Lampe. — Ich habe auf meiner Polarexpedition am 
27. Auguſt 1911 um 2 Uhr früh, Polarzeit, eine ſchreckliche Son⸗ 
nenfinſternis erlebt. Das Feuer der Sonne verzog ſich über die 
ganze Polargegend, und es wurde fo heiß. daß man in die Eis⸗ 
berge flüchten mußte, um nicht zu erftiden. Die ganze Gegend 
war blutrot. Und nachdem das Feuer langſam wieder in die 
Sonne zurückgegungen war, kam der Mirage (Luftſpiegelung) 
die Welt wurde verkehrt, der Norden ſtand im Süden und der 
Süden im Norden, dus Waſſer war oben und die Eisberge zeig⸗ 
ten mit der Spitze nach dem Ozean. 
Als das erſte Sonnenlicht wiederkam, 

ſetzte ein furchtbarer Schneeſturm ein, der uns in wenigen Mir 
nuten ganz und gar fiberſchüttete. Wir mußten mit den Rudern 
in der Hand kämpfen, damit die Hunde nicht erſtickten. Um 
5 Uhr früh war heller Sonnenſchein. Von all dem kann ich er⸗ 
zählen. Ich beſitze auf meiner Inſel in der Grotte Felle und 
Mehl, Früchte, Zucker, Kaffee, Tee, Elfenbein und ungefähr neun 
Zentner Gold. Das Gold gehört nichl mir, das haben weiter⸗ 
fahrende Leute zu mir zum Aufheben gegeben. Ich gehe uns 
bedingt wieder zurück. Ich bin ein Sohn der Wüſte. Was ſoll 
ich hier? Dort habe ich meine Freiheit. Was ich ſchieße, das 


gehört mir. Es iſt ein großartiges Leben. 
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4000 Jahre Spargel 


„Eine liebliche Speiſ' für Leckermäuler“ — jo hat der älteſte 
der deutſchen Pflanzenväter, der Geiſtliche Hieronymus Bock, in 
feinem 1539 erſchienenen „Neuen Krauterbuch“, das eine Fülle 
von unbekannten Gewächſen erſchloß, den Spargel genannt, und 
dieſes Wort findet noch heute Widerhall in den Herzen aller 
derer, die eine feine Zunge haben, denn wir alle haben uns heute 
an dieſes „Leckerbißlein“ gewöhnt, von dem Bock noch berichtet, 
es ſei eben erſt von den Welſchen und den Spaniern zu uns 
gekommen. Doch wenn auch der Genuß des Spargels bei uns 
noch verhältnismäßig jung iſt, fo blickt dieſe Gemüſepflanze 
doch auf ein Jahrtauſende währendes Alter zurück. Die alten 
Aegypter kannten bereits die Kunſt, dieſe wildwachſenden Sten⸗ 
gel in den Gärten zu veredeln und die jungen ſaftigen Sproſſen, 
die auch Pfeifen genannt werden. möglichst lang und fleiſchig 
zu erhalten. Unter den Opfergaben, die in einem der älteſten 
Bauwerke des Nillandes, in der Stufenpyramide von Sakkara 
abgebildet ſind, werden in einem Stilleben auf einem Tiſch 
neben Feigen, Kürbiſſen und Melonen auch ſchön zuſammenge⸗ 
bundene dicke Spargel dargeſtellt, um dem Berſtorbenen, der ges 
wiß im Leben ein großer Spargelfreund geweſen war, dies Lieb⸗ 
lingsgericht auch im Tode darzubieten. Der Name Spargel, der 
aus dem griechiſchen Asparagos ſtammt, bedeutet eigentlich ſo⸗ 
viel wie der nicht Geſäte, weil man ihn ſchon bei den Hellenen 
durch Stecklinge fortpflanzte. Der Spargel, der im alten Grie⸗ 
chenland auch als Heil⸗ und Zaubermittel benutzt wurde, kam 
mit den griechiſchen Anſiedlern nach Unteritalien und von dort 
zu den Römern Der ältere Cato behandelt in ſeiner Schrift 
über den Landbau, die etwa um 180 v. Chr. erſchien, die Zucht 
des Spargels noch als etwas Neues, während ein Jahrhundert 
ſpäter Plinius und Columella das Sammeln des wildwachſenden 
Spargels empfehlen, da er als Arznei wirkſamer wird. Plinius 
fpricht auch davon, daß der Spargel jetzt künſtlich „gemäſtet“ 
werde, und zwar ſei der in Ravenna gezogene ſo dick, daß drei 
Stück zuſammen ein Pfund wiegen. Daß die Römer der 
Kaiſerzeit den leckeren Spargel auf ihrer Tafel nicht fehlen 
ließen, zeigen u. a. die Wandgemälde von Pompeji, auf denen 
10 prächtigſten Spargelſtangen höchſt naturgetreu abgebildet 
ind. 

Die Beredelung des Spargels diente ſogar zu einem ſittlichen 
Symbol, wenn wir aus dem Altertum hören, daß Neuvermählte 
ſich mit Kränzen aus Spargeltraut ſchmückten, um anzudeuten, 
daß, ſo wie der wilde Spargel durch die Kultur verfeinert wurde, 
auch Ebe und Familie die Sitten der Völker veredle. Der An⸗ 
bau des Spargels bedarf forgſamer Pflege und reicher Düngung. 
und jo ließ man ſich in Deutſchland auf dieſe anſpruchsvolle 
Zucht erſt verhältnismäßig ſpät ein. Die erſten Anweiſungen zur 
Kultur des Spargels gab unter Hinweis auf den alten Cato der 
pfälziſche Leibarzt Tabernaemontanus. Um dieſe Zeit wurden 
die erſten Spargelbeete im Stuttgarter Luſtgarten angelegt, und 
bald wird berichtet, der Spargel werde im „Rheingau ber 
Weynhagen auf den feuchten Wieſen ſo überflüſſig gezogen, daß 
man ihn zur Speis genügſam bekommen könnte“. Im 17. Jahr⸗ 
hundert drang der Spargel auch in Norddeutſchland mehr und 
mehr in die feine Küche ein, Beſonders war Leipzig ein wichti⸗ 
ger Ort der Spargelzucht, und die Kaufleute, die zur Sommer: 
meſſe nach Leipzig kamen, nannten ſie nach dem größten Genuß, 
der hier ihrer harrte, die „Spargelmeſſe“. Während der Spargel 
als Heilpflanze immer mehr zurücktrat, wurde er als feines Ge⸗ 
müſe immer mehr geſchätzt, und zurzeit Friedrichs II. gab es 
auch ſchon in Berlin große Spargelkulturen, die ſich freilich mit 
den heutigen Plantagen noch nicht meſſen konnten. Die Fein⸗ 
ſchmecker verpönten die Zubereitung als Salat und verlangten 
den Spargel ſo zubereitet, wie ihn ſchon John Gray im 17. Jahr⸗ 
hundert feinen Landsleuten empfohlen hatte: Die Sproſſen 
des Spargels, leicht gekocht und mit Butter angerichtet, empfeh⸗ 
len ſich dem Gaumen durch den köſtlichen Geſchmack“ Die ganz 
feinen Leute eſſen bekanntiich nur die Spargeltöpfe, und zwar 
bevorzugt man in Frankreich, Italien und auch in Süddeutſch⸗ 
land die Köpfe, die ſchon von der Sonne grün oder violett ge⸗ 
färbt ſind und durch die größere Menge von Aſparagin, die ſich 
4 ihnen angeſammelt hat, einen etwas herberen Geſchmack be: 
itzen. 


Winzige Geſchichten von winzigen Leuten. 
Von Frida Schanz. 
Der neue Puppenwagen. 
Marlenchen, du biſt aber putzig! 
Den neuen ſchweren Puppenwagen 
Sollſt du doch fahren und nicht tragen! — — — 
„Da werden doch die Räder ſchmutzig!“ — — — 
Die Strafe. 
Die ſchöne Puppe ganz zerbrochen, 
Verſtaubt und traurig unter'm Bett!! — — — 
„Mutti, die hat ſich nur vertrochen! 
Ich hab gejagt, fie war nicht nett!“ — 
Kuß und Schluß. 
Er küßt die Mutter vor dem Schlafen 
Hingebend, zart und inniglich! 
Dann ſtreckt er ſich in ſeinen Hafen, 2 
ich nich!“ — — 


Luſtige Ecke 


Befriedigt! — „So, mehr hab 


Ungenügend. 


Franzel hat einen ſchlimmen Bock. 
Mutti holt traurig Vatis Stock 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: 
am — bahn — be — bel — deu — bob — bra — brand — 
brin — chen — chi — di — di — di — domb — e — e — 
ei — el — en — er — ga — ge — gel — ger — haus — 1 
— 1 il — in — ke — la — le — le — ler — let — lt 
— lob — na — na — ne — nel — no — org — ra — ral 
te — ſä — fe — jen — ſen — fi — fin — tar — then — 
tes — ti — u — vi — vo — wa — mai — wein — wien. 
w en eh au 1 0 deren 05 und letzte Buchſtaben 
n nach unten geleſen einen Spruch ergeben. = 
ein Buchſtabe). K near 
1. alkohol. Getränk. 2. Baum. 3. deutſcher Komponiſt. 
4. Benennung für Stadthalter. 5. Stacheltier. 6. Staat in 
Südamerika. 7. Vergnügungsort bei Rom. 8. Auszeich⸗ 
nung 9. Bettüberzug. 10. Flachland. 11. Stadt in Italien. 
12. Kanton in der Schweiz. 13. Stadt in Oeſterreich. 
14. weibl. Vorname. 15. Fluß zur Donau. 16. Rechtspex⸗ 
ion. 17. Anſtalt fur elternioje Kinder. 18. Salatpflanze. 
19. Fluß in Afien. 20. Stadt in Deutſchoberſchleſien 21. 
ſudeuropätſches Grenzgebirge. 22. Blume. 23. Ort in 
Polniſchoderſchleſien. 24. Zerſetzungsprodukte. 25. Ver⸗ 
kehrsmittel. 26. Hiebwaffe. 27. Wohlgeruch. 28. Waſſer⸗ 
fahrzeug. 29. männlicher Vorname. 


Anflöſung des magiſchen Fignrenrätzels 
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Ein Minfeum im Irrenhanſe 


Von N. Aranyoſi. 


4 Tief iſt die menſchliche Seele und unerklärlich ihre Geheim⸗ 
niſſe. Und zahlreich ſind die wiſſenſchaftlichen Werke, die uns 
einen Blick in die Verirrungen und Wirrniſſe der Seele gewah⸗ 
ren wollen. Man ſagt, dieſe wiſſenſchaftliche Forſchungsarbeit 
hätte unſerem Verſtändnis den erkrankten Menſchengeiſt und die 
Erkrankung der Seele nähergebracht. Und doch, die drei Zim⸗ 
merchen, die in dem Irrenhauſe von Angyalföld, einem Vorort 
von Budapeſt, vor kurzem als Muſeum eingerichtet worden ſind, 
aus der Sammlung des Chefarztes der Irrenanſtalt, Dr. Arpad 
Selig, geben uns mehr Aufſchluß über das Leben und Treiben 
der Geiſtesgeſtörten als ganze Bibliotheken von Theorie. 

Eine neue und grauſame Welt eröffnet ſich dem Beſucher in 
den Glasſchranken, die den Querſchnitt deſſen enthalten, was 
ſich hinter den gelben Mauern und Gitterſtaben, in den Zellen 
der Kranken abspielt. Es befinden ſich darin Gegenſtände, auf 
den erſten Augenblick unerklärlich und uninterejjant: Schlüjjel, 
Schlüſſelabgüſſe, Scheren, Sägen, Meißel, Feilen, Meſſer, Schnei⸗ 
den, mühſam aus einem Löffelſtiel gefeilt. Man würde ſie kaum 
eines Blickes würdigen, wenn die erklärende Aufſchrift an ihnen 
uns nicht jagen würde, wozu ſie gedient haben. Dieſe lacherl ich 
harmloſen Gegenſtände wurden plötzlich gefährliche Waffen, mit 
denen die Kranken ſich oder anderen zu Leibe gehen wollten. 
Wie ſie in ihren Beſitz gekommen ſind, konnte nie ermittelt 
werden. Meiſt wiſſen ſelbſt die Kranken nicht, wo ſie ſie herge⸗ 
nommen haben. 

Auf jeden Fall nimmt der Mordgedanke eine wichige Stelle 
in dem Leben der Kranken ein. Diejenigen Irren, die ſich mit 
den Fluchtmoglichkeiten beſchäftigen, haben noch eine ſchwache 
Erinnerung an die Außenwelt, die ſie nicht in Ruhe läßt. Sie 
haben Verlangen nach ihr, ob ſie nun gut oder ſchlecht zu ihnen 
war. Und unter tauſend Gefahren verſuchen ſie immer wieder 
die Flucht. Manchen gelang es auch die Bettlaken hatten ſie zu 
einem Strick gerollt, zuſammengeknüpft und durch das Fenſter 
das Weite geſucht. 

Jetzt kommt man zu einem Schrank, wo man unter kleinen 
Taſchenmeſſern und roſtigen Nägeln die Schmuckgegenſtände der 
Irrſinnigen fieht. Sie muten ſonderbar an. Man erinnert fi 
plötzlich an die Kaiſer und Könige der Irrenanſtalten, die man 
bis jetzt eher nur vom Hörenſagen gebannt hat. Hier ſind nun 
ihre „Kronen“ aufbewahrt. Aus kleinen Knochenſtückchen auf 
einem Faden aufgereiht, ein Kranz aus Haſenwirbeln, den der 
„Herrſcher“ immer auf dem Kopfe trug. 


Die Wände find voll von Zeichnungen und Gemälden. Eine 
ganze Kollektion von den Arbeiten des verſtorbenen, ſchickſalge⸗ 
ſchlagenen ungariſchen Malers Joſeph Nemes⸗Lamperth wurde 
zuſammengeſtellt, des ungariſchen van Gogh, der zu ſeinen Leb⸗ 
zeiten die größte Verheißung des ungariſchen Expreſſionismus 
war. Jedes einzelne Gemälde iſt eine Senſation. Nichts zeugt 
an ihnen dafür, daß ihr Schöpfer vor ein paar Jahren ein un⸗ 
heilbarer Inſaſſe dieſes Inſtituts war, daß viele von den Kunſt⸗ 
werken in dem Irrenhauſe gemalt worden find, und daß dieſer 
geniale Irre kurz nach ihrer Fertigſtellung einem letzten Anfall 
erlegen iſt. 

Auch andere Kranke verbringen ihre Stunden mit Zeichnen 
und Malen. Unter ihnen auch ein Budapeſter Rechtsanwalt, der 
in ſeinem Geiſtes⸗ und Seelenfieber ſonderbare neue Formen und 
Farben fand. Ein dritter zeichnete ſentimentale Federzeichnun⸗ 
gen in Biedermeierart, ein vierter, ein Patriot auch in ſeiner 
Krankheit, träumte bei dem Malen eines ſeiner Gemälde von 
dem großen ungariſchen Erwachen. 


Ein in dem Irrenhauſe gepflegter Aſtronom träumt ſein gan⸗ 
zes Wiſſen in feine zum Denken zwingenden Zeichnungen hinein. 
Geieſtrhafte Bilder von dem Saturn, von den ſonderbaren Ge⸗ 
waſſern des „eptun und der wunderſamen Flora des Mars 
ollen uns die fernen Erſcheinungen der Sternenwelt offenbaren 
Arabiſche Schriftzeichen unter ihnen deuten die Aſtrologie frühe: 
rer Jahrtaufende an — Ein Marineoffizier beſchämt mit ſeinen 
Schiffsrieſen alle Phantaſie der modernen Technik. Auf feinen 
Gemälden bereiſt er märchenhafte Gegenden, die nur in ſeinem 
Gehirn exiſtieren. — Ein kranter Arbeiter dämpft auf ſeinen 
Kreide zeichnungen das Feuer der Keſſel und mit ſeiner Hand⸗ 
fläche deckt er die Oeffnungen der Fabrikſchornſteine zu. Was 
er damit gemeint hat, was in ſeinem armen Gehirn vorging, 
fällt wohl nicht ſchwer zu analyſteren — Ein anderer Künſtler 
ſtreut die nächtlichen Straßen und Kirchen mit Geiſtern voll, 
der Himmel ſprüht Flammen, über Erden jagen Orkane und 
grinſende Furien, und irgendwo im Hintergrund fechten zwei 
gepanzerte Ritter auf bulldoggenköpfigen Pferden einen furcht⸗ 
baren Kampf aus. 

Und hundert und aberhundert andere Gemälde und Zeich⸗ 
nungen ſprechen hier von dem Leben des Irrenhauſes und den 
Gedanken und Gefühlen ſeiner Bewohner. 

In einer Ecke, ſorgfältig aufbewahrt, liegt ein eigenartiges 
Flickwerk, ein ſchlichter Bretterrahmen mit Nägeln vollgeſchlagen, 
von denen Bindfäden herunterhängen. Ein Poliziſt fand ihn in 
den Händen eines Mannes, der an Ufer der Donau ſaß. Er 
bildete ſich ein und wiederholte es immer: er hätte den vollkom⸗ 
menen Taucherapparat erfunden, man jollte nur genügend Oxyden 
in die Bindfäden pumpen, und er könne ein Jahr damit unter 
Waſſer bleiben. 

Künſtleriſche Handarbeiten von geiſteskranken Frauen er⸗ 
gänzen dieſe ſonderbare Sammlung. Kleine Leinenlappchen mit 
Phantaſiegebilden, Häuschen und Vögeln vollgeſtopft, Figuren 
und Gruppenbilder von zerkauten Papieren, Brotkrumen und 
aufgeleſenen Lumpen geformt — wüßte man nicht, wie fie ent⸗ 
ſtanden ſind, jo wilrde man ſpieleriſches Schaffen ernſter Künſt⸗ 
lerhände vermuten. 

In dem letzten Zimmer nd die weißleuchtenden, anormalen 
Knochenſchadel verſtorbener Geiſtesgeſtörter aufgeſtellt. Daneben 
ärztliche Präparate und eine lange Reihe von Spiritusfläſchchen 
mit den darin auſbewahrten zerſchnittenen, kranken Gehirnen. 
Zum Schluß erlebt man noch in einigen hier ausgeſtellten Re⸗ 
konſtruktionen und graphiſchen Darſtellungen die eigenartige Ber 
handlungsweiſe der Irrſinnigen in den vergangenen Zeiten. 
Es iſt gar nicht jo lange her, daß man während eines Anfalls 
den Kranken an einen Pfahl angebunden hatte. Noch früher 
hatte man ihn an die Bank eines karuſſellartigen Gerüſtes anges 
bunden, das dann ſo lange mit wachſender Geſchwindigkeit ge⸗ 
dreht wurde, bis der „vom Teufel Beſeſſene“ in Ohnmacht fiel, 
während der ihn der böſe Geiſt verließ“. 

Auf dem Hofe des Irrenhauſes kehren ſtille Kranke die Wege 
des Parkes. 


Stoffwechſelzentrum im Gehirn 


Die beiden deutſchen Profeſſoren Grünthal und Grafe haben 
bei ihren Gehirnforſchungen eine Entdeckung von noch nicht zu 
überſehender Tragweite gemacht. Es iſt ihnen gelungen, im 
Zwiſchenhirn ein Zentrum für den wichtigſten Stoffwechſel auf⸗ 
zufinden. Shen ſeit Jahrzehnten iſt bekannt. daß das Gehirn 
nicht nur der Sitz des Denkens und Fühlens iſt, ſondern auch für 
den Stoffwechſel des Körpers eine große Bedeutung beſitzt Bahn⸗ 
drechend auf dieſem Gebiete war der franzöfiſche Phyſtologe 
Claude Bernard, der nicht nur die zuckerbereitende Tätigkeit der 
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Erforderlich 2, u m Steff, 80 cm breit. 
Oberwelte zu je 70 Bf. 
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enausſchn gt man e np! 
N W 88056 aus Chinakrepp mit Spigenveriterung. aue Schnitte und 
Das Beinnleld hat Kusyſſchluß und Gummezug. Muftee durch: 
Beyer⸗Echnitte für 88 und 86 em Beyer⸗Schnitte, 
Lelpalg, 
We ſiſtra ße 72 


T 7 gezper⸗Schnitte für 100 und 120 m Oberweite zu je 30 Pf. 


Allerlei moderne Wä 
2 - 


Sehr fefch fle die Sommerreiſe ift der Schlafanzug GW 65217 aus 
Bo ſtſeide, der reich mit Blenden in drei Farstimen von Blau gerniert if. 
Erforderlich 4,80 m Stoff und je 45cm Blenbenftoff, je 80 m breit. Bezer⸗ 
Schnitte für e nnd 100 cm Oberweite zu je 1 M. 


Eine guts Schulttform hat der Biltenhalter V 62192 aus Spizenſtoff 
anf Tilunterlage. Bon anderem Stoff draucht man 40 om, 80 cn breit. 


Mit Falten, Spigengarnlerung und ſeitlichen Schlitzen iſt daa Hembbeinkleld W 58216 geaebeitet. 
Erfort celich 1,40 m Stoff, 80 cm breit, 3,20 m Einlaß, Im Spitze. Beyer⸗Schultte für 92 und 100 em Oberw. zu je 70 Pf. 


72 
Einen einfachen Hüfshalter zeigen mir mit V 58 363 oh Schluß. 1 S 
N SZ Erforberlich 50 em Stoff, 80 ca breit, 50 em Summiſtoff, 20 cm breit. 
; Beyer⸗Schuitte für 100, 110 and 118 em Müftweite zu je 20 Pf. 


Beyer«Bchnitt 
W 58056 


\ 


Unter den wimnben, neuen Sommerklsibern, dle wir uns ſelbſt anfertigen, muß auch die Wäfdye 
S E deſonders berückſichtigt werden. Für die heißen Tage bevorzugt man die eleganten Wüſche⸗Complece 
aus Waſchſelde, Chiuakrepp, 
ausftaitet und die jebes anbere Wäſcheſtuc Überflärfig machen. Ebenſe beftebt find die Hemddeſen 
mit Knopfſchlutz im Schritt, die man durch kleine Anterztehſchiflpfer ergänzt. Die burchfichtigen 
Klelderſtoſfe martım ein Unterröckchen nötig, das man der Hemdhoſe meift in Sllrtelbste anſneyye. 
Oer obere Rand des Wäſcheſtüches wirb der Form des Kleibausſchnittes genau angepafıl. So er- 
fordert zum Betſpiel das tiefe Rückends kollets eines modernen Abendkleldes anch bei der Wäſche 
die tiefe Ausſchnlttform. (Siehe Abb. 580 86] Buch elnen gut ſitzenden Bllſten halter, nufichtbar 
ans Spize und Tüll gearbeitet, wird die Schönhelt der Figne beffer zur Geltung gebracht. Bü Nie 
Reife arbeiten wir uns eln oder zwei Pülamas aus Baſtſeide mit aparter Blendengarnltur ta ver- 
ſchledenen Farbtönen. — Ganz neu find kleine Binmenmafter, auf Volle, Waſchſelde und Chinakrepp 
gekracht, file die ſommerllche Wäſche. 


Mit Aurbeifiickeret IR das Nachthemd W 58264 verziert, für das man welßen und zartroſa Opal 
oder Batiſt gufammenftellt. Crforderlih 2.70 m Stoff, 80 em breit, Beyer Schnttte für 86, 10% umD 
112 om Oberweite zu je 70 Bf. 


Peaktiſch iſt das Wäſche⸗Complet W 58266 mit Hohlnaht und Spitzen verzlerung. Das Bel 
kleld hat, wie nebenſtehende Abbildung zeigt, Gummizug und Knopfſchluß der Roch Tollfalten. Er⸗ 
ſorderlich 2,40 m Stoff. 80 em breit. Beyer Schnitte für 88 und 96 or Oberweite zu je 70 Pl. 


Das einfache Taghemd 2 107 mit angeſchuittenen Achſelträgern If mit Lochſtickerel vernert. Beüen⸗ 
Schnitte für 92, 100 und 112 om Oberweite zu je 70 pf. Beyer⸗Abplätt⸗ 
mufler Nr. 030 408 ff zu 20 Bf. 

Leicht nachmuasbeiten iſt daß weite Deinkleib Z 144 mit Gummizug am 
oberen Rande. BeyersGchnitte für 95, 104, 110, 112 und 118 em Gilftwette 
ir je 70 PI. Beyer⸗Abplättmuſter Nr. 030 498 /II zu 20 Pl. 


Mit Schnürſchlutz im Ruchen iſt der Bünenhalter V 58262 gearbeitet. 
Erforderlich 0 em Stoff, 110 em bestt, Beyer⸗ Schnitte für 112 und 120 em 
Oberweite zu je 50 Pf. 


Ver kaufsſſelle am 


Leber und andere wichtige Stoffwechſelvorgänge entdeckte, ſon⸗ 
dern auch als erſter durch eine Verletzung des vierten Hirnven⸗ 
tribels auf künſtlichem Wege Zuckerharnruhr hervorrief, wodurch 


.er bewies, daß das Gehirn einen bis dahin ungeahnten Einfluß 


auf manche Stoffwechſelvorgänge im Körper beſitzt. Im Laufe 
der Jahrzehnte wurden in dieſer Beziehung noch andere Feſt⸗ 
ſtellungen gemacht, die die Bedeutung des Gehirns für Fettver⸗ 
brennung, für Körperwärme usw. betrafen, aber für den wichtige 
ſten Stoffwechſel, insbeſondere für die Menge des verbrauchten 
Sauerſtoffes und der ausgeſchledenen Kohlenſäure war ein Stoff⸗ 


wechſelzentrum im Gehlrn trotz der umfaſſendſten Verſuche nicht 


gefunden worden. 

Bei ihren Tierverſuchen gingen die deutſchen Forſcher von 
dem Grundſatz aus, ganz beſtimmte Abteilungen im Zwiſchenhirn 
zu verletzen, um den Einfluß dieſer örtlichen Stellen auf die 
wichtigſten Stoffwechſelvorgänge, hauptſächlich auf die Gewebs⸗ 
atmung zu prüfen. Sie benutzten dabei eine neue Methode, die 
fie bei ihrer Arbeit unterjtüßte, indem fie nicht operativ norgin« 
gen, ondern mit Hilfe von Höllenſteinlöſungen vom Gaumen 
aus Aetzungen der verſchiedenen Partien des Zwiſchenhirns or⸗ 
nahmen. Nach den vorliegenden Berichten wurde dabei durch 
dieſe Höllenſteinvehandlung ſtets nur die von den beiden For⸗ 
ſchern beabſichtigte Verletzung der Zwiſchenhirnteile erzielt, ſo 
daß eine Unterſuchung der Folgen dieſer Eingriffe mit völliger 
Sicherheit erfolgen konnte. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß das 
lange geſuchte, wichtigſte Zentrum für den Stoffwechſel, nämlich 
die Gewebsatmung, im hinteren Teil des Zwiſchenhirns liegt, 
da durch eine Verletzung dieſer Partien eine einſchneidende Aen⸗ 
derung der wichtigſten Stoffwechſelvorgänge hervorgerufen wurde. 
Durch langandauernde Meſſungen, die die verbrauchte Sauer⸗ 
ſtoffmengen und die ausgeſchiedene Kohlensäure betrafen, wurde 
feſtgeſtellt, daß dieſe Funktionen um ein Drittel vermindert 
waren und blieben. 


Durch die Verminderung des geſamten Stoffwechſels, der 
eine Verringerung der Verbrennung hervorruft, wurde in zahl⸗ 
reichen Fällen bei den Verſuchstieren eine krampfhafte Feitent⸗ 
wicklung feſtgeſtellt. Seit langer Zeit weiß man, daß dafür wich⸗ 
tige Organe im Körper, wie z. B. die Schilddrüſe, verantwornich 
ſind, ebenjo, wie man weiß, daß für die Entſtehung der Zucker⸗ 
harnruhr eine Erkrankung der Bauchſpeicheldrüſe als Arſache ans 
genommen werden muß. Die neuen Unterfuhungen haben daher 
dargetan, daß auch das Gehirn für den geſamten Stoffwechſel 
des Körpers von größter Bedeutung iſt. Es iſt alſo ein innerer 
Zuſammenhang der Tatigkeit des ganzen Organismus feſtgeſtellt 
worden, der auch auf die bisher noch ziemlich wenig geklärte 
Frage der krankhaften Fettbildung vielleicht großen Luunuß 
haben dürfte. Es ſcheint, daß durch die neuen deutſchen For⸗ 
ſchungen ein neuer Weg für die wichtigſte Frage des Organſs⸗ 
mus, nämlich ſeinen geſamten Stoffwechſel, gefunden worden iſt. 


Ein Straußenmagen 

kann ſehr viel vertragen. Daß es aber auch hierin Grenzen gibt, 
zeigt ein von dem verdienten Direktor des Berliner Zoologiſch en 
Gartens, Dr. L. Heck, mitgeteilter Fall, in dem ein Maſſai⸗Stra 18 
an einem Hufeiſenſtück zugrunde ging, das er verſchluckt hatte. Die 
ſcharfe Bruchkante ritzte fortgeſezt den Magen und Darm, wodurch 
Blutungen und Entkräftung des Tieres verurſacht wurden Außer 
dem halben Hufeiſen fand man im Magen des Straußes noch 
einen Kaffeelöffel, der augenſcheinlich durch Verſchulden eines Be⸗ 
ſuchers dem Strauß zugänglich geworden war Auf diefe Weise 
verlieren die zoologiſchen Gärten alljährlich wertvolle Tiere. 


Votle ober Milaneſe. die mau gern mit gelber Byisenlukruletion 
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Bilder der Woche 


Wechſel des Völterbundkommiſſars 
für den Freiſtaat Danzig 

N Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes, der Holländer Profeſſor 

van Hamel (rechts), legte am 20. Juni ſein Amt nieder, das 

von dem Italiener Graf Gravina (links) übernommen wurde. 


Bor 10 Jahren — der Tag von Scapa Flow 
Am 21. Juni jährte ſich der Tag zum zehnten Male, an dem in der Bucht von Scapa Flow die dort internierte deutſche Kriegs⸗ 
flotte verſenkt wurde. Den Befehl hierzu gab Vizeadmiral von Reuter, der — ohne Nachrichtenderbindung mit der Heimat — 


annahm, daß 5 deutſche Regierung den ertrag von Verſailles nicht unterzeichnen wurde. Um die Flotte nicht in Feindes⸗ 
hand fallen zu laſſen, ließ er fie verſenken — zur bitteren Enttäuſchung der Engländer, denen die Vorbereitungen hierzu verbor⸗ 


ndjahrfeier der Stadt Meiße 


wurde ein Jubiläumstaler geprägt. 


gen geblieben waren. Geſunken find 10 Linienſchif fe, 5 große Kreuzer, 5 kleine Kreuzer, 46 Torpedoboote. Jur 
Oben: Das Sinken des großen Kreuzers „Hindenburg“ (links) und des Linienſchiffes „Bayern“ (rechts). — Unten links: Mann⸗ 
ſchaften eines ſinkenden Kreuzers fahren zu den engliſchen Schiffen. (Die Engländer zwangen die wehrloſen deutſchen Mann⸗ 
ſchaften, zum Zeichen der Waffenloſigkeit die Arme hochzuhalten.) Rechts Was das Meer wieder freigab — das Heck nach fünf 
Jahren gehobenen Torpedobootzerſtörers. 


R 
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Jahrlicher Zucker verbrauch 


Der Inckerverbrauch der Welt 


Nach einem für die wirtihaftspolitiihe Sektion des Völkerbund rates erſtatteten Bericht iſt der Wel i 
1928/1924 von 21,25 auf 25.74 Millionen Tonnen geſtiegen. Auf den Kopf der Ven n 2 u a 
Jahresderbrauch im Jahre 1923/4 rund 11,6 Kilogramm und 1927/28 faſt 2 Kilogramm mehr, nämlich 13,5 Kilogramm. In 
Doutſchland ſtieg der Zuckerverbrauch im gleichen Zeitraum von 14,6 auf 25,6 Kilogramm. Unſer Schaubild gibt einen Ver⸗ 2 
gleich des Zuckerverbrauchs in einigen wichtigen Landern. © Helen Wills 
die amerikaniſche Tennisweltmeiſterin, die ſich z. Zt. auf nes 
Europareiſe befindet. 


Friedrich von Lucaunns 


0 
7 
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der bekannte Ornithologe, feierte am 20. Juni ſeinen 60. Geburts⸗ 

tag. Ein Sohn des Geheimen Kabinettsrats Kaiſer Wil⸗ 

Helms II. aktiver Offizier und Generalſtäbler — wandte er ſich 

fpäter ber Zoologie und ſpeziell dem Gebiete der Ornithologie 
u, auf dem er beute als maßgebender Fachmann gilt. 


Segelflieger Schultz tödlich verunglückt 


Einer der beiten deutſchen Segelflieger, der oſtpreußiſche Volks ſchullehrer Ferdinand Schulz, iſt bei einem Ehrenfluge, den er ans 

läßlich der Weihe eines Gefallenendenkmals in Stuhm (Weſt preußen) ausführte, infolge Bruches der Tragflächen tödlich ab⸗ 

geſtürzt. Wir zeigen ihn — außer im Ausſchnitt — dei einem ſeiner Weltrekordflüge, den er an der Kuriſchen Nehrung mit 
feinem damals noch ſehr primitiven Segelflugzeug ausführte. b 
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von Magda Trott. 


Marie war als Magd auf einem großen Gutshofe be⸗ 
ſchäftigt. Sie batte die Aufgabe, früh und abends die Kühe 
zu melken und die gefüllten Eimer in die Molkerei zu tra⸗ 
gen. Die Gutsfrau war eine ſehr mildtätige Dame, die 
ſtets die ſchönſte Sahne für die Armen und Kranken des 
Dorfes abſchöpfte, damit jene geſundeten. Marie ſah das 
mit Neid, denn die Sahne ſchmeckte ihr am beiten, und 
ſo beſchloß ſie, an jedem Morgen von den Eimern etwas 
dicke Sahne abzutrinken. 

Die Gutsberrin wunderte ſich bald, daß die Kühe nicht 
mebr ſo fette Milch gaben wie bisber. Sie fragte Marie 
wie das käme, aber die Magd zuckte nur mit den Schul⸗ 
tern. Eines Tages aber wurde ſie dabei ertappt, wie ſie 
gerade die Sahne von einem Eimer trank. Die Gutsherrin 
ſchalt Marie aus, und die Magd war darüber ſo ergrimmt, 
daß ſie auf Rache ſann. 

Als des Nachts die Eimer gefüllt in der Molkerei 
ſtanden, erbob ſich Marie von ihrem Lager und ſchlich in 
die Milchkammer. In der Hand hielt fie einen Bohrer, 
damit bohrte ſie jeden Eimer an, ſo daß die Milch langſam 
berausrann. Sie lachte und freute ſich ihrer ſchlechten Tat. 
Sie ſchaute um ſich, ob ſie von niemandem beobachtet wor⸗ 
den war, aber nur der Mond blickte mit grimmigem Geſicht 
durchs Fenſter. Als Marie über den Hof ging, um wieder 
in ihre Kammer zu gelangen, blickte ſie noch einmal ſcheu 
zu dem großen runden Monde auf. Und weil er gar ſo 
böſe ausſah, hob fie einen Stein auf und warf ihn in 
die Luft. 

„Du albernes Mondgeficht, ich wollte, ich könnte Dir 
mit dieſem Stein die Naſe platt ſchlagen!“ 

Dann trat fie in ihre Kammer und legte ſich nieder. — 

Wenige Augenblicke fpäter wurde die Tür geöffnet. 
Entſetzt ſchaute Marie auf die merkwürdige Geſtalt, die 
nüher kam. Es war ein kleines Männchen mit einem 
kreisrunden Kopf, der aber fo ſilbern glänzte, daß man kaum 
hinſehen konnte. Naſe und Mund ſtanden ſchief im Geſicht, 
die Augen waren grimmig zuſammengekniffen. 


N 


N 


Der nächtliche Beſucher trat an Maries Bett und zog 
ibr die Dede fort. „Ich bin das Mondmännchen. Ich 
Jabe deine böſe Tat geſehen, du haſt mich mit einem Stein 
geworfen, zun ſollſt du mit dem geſtraft werden, womit 
du geſündigt haſt.“ 

Das Mondmännchen packte Murie, fie füblte ſich empor⸗ 
geboben, ein Sauſen und Brauſen entſtand um fie ber, 
man flog zur Tür hinaus, böher und böher, durch die 
Wolken, da verlor Marie die Beſinnung. Als aber das 
Mondmännchen ſeine Wobnung erreicht batte, kitzelte es 
Marie ſo lange mit ſeinen Mondſtrahlen, bis ſie wieder 
zu ſich kam. 

„So!“ ſagte das Mondmännchen, „wir ſind angelangt. 
Jetzt geht es an die Arbeit. Ich babe viele Tauſend Mond⸗ 
kübe und Mondkälber. Die Mondkübe wirſt du melken und 
nicht eher auf die Erde zurückkehren, als bis mein großer 
Mondeimer bis zum Rande gefüllt iſt“. 


Dann führte er die verängſtigte Marie auf eine dunkel⸗ 


blaue Wieſe, dort liefen herrliche Kühe umber. Das Mond⸗ 
männchen ſtellte den großen Mondeimer vor Marie bin 
und befahl ihr. mit dem Melken zu beginnen. 

Weinend tat ſie, was man von ihr verlangte. Drobend 
ſtand das Mondmännchen neben ihr und paßte auf. Marie 
arbeitete eifrig. Die Kühe gaben ſchöne Milch. Als aber der 
Eimer faſt voll war, öffnete ſich plötzlich der Boden und 
alle Milch floß auf die Wieſe. Dann ſchloß ſich der Boden 
wieder und Marie begann mit der Arbeit von neuem. Doch 
fo ſehr fie ſich auch abmühte und quälte, immer wieder 
gab der Eimerboden nach und die Milch floß aus. 

Sie weinte laut auf und flehte das Mondmännchen 
um Gnade an. 

„Haſt du nicht auch die Eimer angebohrt und die Milch 
ausfließen laſſen? Marſch an die Arbeit, oder ich ſchlage 
dich mit meiner Mondſtichel.“ 


. 
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Marie kehrte zu den Kühen zurück, melkte weiter und 
weiter. aber immer wieder lief die Milch auf die blaue 
Wieſe. Sie bildete ſchließlich eine breite weiße Straße, 
die von den Englein, die neugierig aus dem Himmelszelt 
ſchauten, die Milchſtraße genannt wurde. 

So ſitzt Marie bis anf den heutigen Tag und melkt zur 
trafe für ihre böſe Tat die Milchkühe. An ſchönen Abenden 
ann man ganz deutlich die Milchſtraße ſeben, die auf der 
lauen Wieſe entlang fest 


Hans war ein friſchgebackener Tertianer und trug mit 
Stolz ſeine grüne Mütze mit dem goldenen Bande. in 
Klaſſenfreund Erich, deſſen Eltern auch gleich im Neben⸗ 
hauſe wohnten, war ihm ſchon ſeit Jahren der liebſte Ge⸗ 
fährte. Und eins kittete der beiden Jungen Freundſchaft 
noch enger, das war ihre gemeinſchaftliche Vorliebe für 
das Briefmarkenſammeln. 

Jeder von ihnen batte eine ſchöne Sammlung, und der 
eine wußte in des anderen Marken mindeſtens genau ſo 
Beſcheid, wie in ſeinen eigenen. Leider, und das iſt ja 
nur zu oft der Fall, war die Sammelliebe des Hans nicht 
weit mebr von jener Grenze entfernt, da fie zur Leiden⸗ 
ſchaft wird. Das aber ift einem jeden Menſchen gefährlich, 
wenn die Liebe zu einer Sache größer wird als ſeine Ver⸗ 
nunft und ion leicht zu Dingen verführt, die des Tages 
Licht zu ſcheuen haben! — 

So gut ſich die beiden Freunde auch ſonſt verſtanden, 
in punkto Marken war es ſchon oft zwiſchen ihnen zu Strei⸗ 
tigkeiten gekommen, an denen faſt immer Hans die Schuld 
trug, da ihn ſeine Liebhaberei nicht nur ungerecht, ſondern 
ſelbſt nicht ganz ehrlich machte. 

Er war ſich deſſen ſelbſt kaum bewußt, als er jest 
in ſeinem Stübchen ſaß, vor ſich ſeine Marken und allerlei 
Gerät, das eigentlich auf dem 
Tiſch des Markenſammlers 
nichts zu ſuchen bat. Vor⸗ 
ſichtig nahm er eine rote 
Marke „Norddeutſcher Bolt: 
bezirk“ zwiſchen zwei Finger, 
griff mit der anderen Hand 
eine Schere, und langſam fie⸗ 
len unter ſei⸗ 
nen Schnitten 
die Zähnungs⸗ 
ränder der 
Marke, ſo daß 
aus der ge a 
zähnten Marke, 

die an ſich nicht viel wert war, eine geſchnittene mit glat⸗ 
ten Rändern wurde, wie ſie auch verausgabt worden war 
und einen viel höheren Wert batte. 

Ganz wohl war Hans bei ſeinem Tun doch nicht. Als 
draußen die Flurtür klappte, warf er raſch die Schere in 
eine Schublade und fegte die abgeſchnittenen Markenränder 
vom Tiſch, die Spuren ſeiner Tat zu verbergen. Da trat 
Erich zu ihm ins Zimmer. 

„Lieber Erich, die „Norddeutſche Poſtbezirk“, geſchnit⸗ 
ten, die dir noch fehlt, habe ich heute früb in der Pauſe von 
dem dicken Bremer aus der Quarta eingetauſcht. Nun aber 
los, kram mal aus, das wird ein ſchöner Tauſch werden“, 
begrüßte ihn Hans. 

Mit beißen Köpſen ſaßen die beiden über den Poſt⸗ 
wertzeichen. Zebn, zwölf andere Marken hatte Hans ſchon 
vor ſich liegen, die er für die eine eingetauſcht hatte, — die 
doch falſch war. 

„Ach, Herr Nordmann,“ ſagte da Erich zu dem eben 
eintretenden Vater des Freundes, „ſehen Sie nur, was für 
eine wunderſchöne Marke da Hans für mich eingetauſcht hat.“ 

Koypfſchüttelnd betrachtete Herr Nordmann, der ſelbſt 
Briefmarkenſammler war, die ihm gereichte Marke. „Schade,“ 
antwortete er dann, „die Marke iſt leider falſch. Das iſt 
eine ganz plumpe Fälſchung, da ſind einfach die Zähne 
abgeſchnitten.“ 

Hans, der wie auf Kohlen ſaß, bekam einen bochroten 
Kopf. „Was, ſollte der Bremer —“ ſtotterte er, unter dem 
prüfenden Blick des Vaters verſtummte er aber jäh. Schweren 
Herzens mußte er ſeine eingetauſchten Marken wieder beraus⸗ 
geben, vor ihm aber lag nun wieder das Unglücksding, die 
von ihm gefälſchte „Norddeutſche Poſtbezirk“. 

„Hans“, fragte der Vater, als Erich verſtimmt gegangen 
war, „was iſt das mit der Marke? Haſt du die wirklich 
fhon fo bekommen?“ 

„Ja, der dicke Bremer aus der Duarta,“ wollte Hans 
ſeine Lüge beginnen, die Unwahrheit ſeiner Worte aber 
hatte ſich blutrot über ſein Geſicht gelegt, und ſeine Augen 
ſagten dem Vater, daß er log. 

„Schäme dich. Hans,“ ſagte Herr Nordmann, und es 
lag eine tiefe Trauer in ſeinen Worten, „ſo alſo wollteſt 
du betrügen!“ 


Und er fuhr fort dem Jungen auszumalen, wie den 
Betrug ſchon die Lüge begleitet batte, wie er ſeine falſche 
Anſchuldigung gegen ſeinen Schulkameraden Bremer hatte 
erbeben wollen. Er ſagte dem Weinenden, wie nian bei 
Erwachſenen eine ſolche Handlung nennt und was für eine 
entehrende Straje darauf nach dem Geſetz ſteht. 

„Von ganzem Herzen bereute Hans jetzt ſeine Tat. Er 
wünſchte, daß er in ſeinem ganzen Leben nie eine Marke 
geſehen hatte. Sein Vater aber nahm die Briefmarken- 
ſammlung und auch die Doppelien mit ſich und verſchloß 
alles in feinen Bücherſchrank. Ein haldes Jahr lang durfte 
Hans ſich nicht mit ſeinen geliebten Briefmarken beſchäſ⸗ 
tigen. Das war ſeine Strafe. — — — 

Und dieſe Strafe erreichte ihren Zweck! Als Hans Nord⸗ 
mann ſpäter ſeine Sammlung wiederhaben durfte, war er 
die Gewiſſenbaftigkeit ſelbſt. Und wenn ſich früher Freund 
Erich manchmal darüber beklagt hatte, daß Hans beim Tauſch 
nur immer auf feinen Vorteil bedacht geweſen war, jo 
konnte er ſich fetzt nicht genug darüber wundern, wie ſelbſtlos 
ud „enn der Freund geworden mar — 


Stuhlübungen für Mädels und Jungens. 


Wenden wir uns einmal den Kraftübungen zu, die ja 
gewiß nicht das Muſter vernünftiger Körperbildung dar⸗ 
ſtellen, aber doch auch ihr Gutes haben. Eins iſt jedenfalls 
ſicher: der gute Ruf Abweſender leidet nicht bei ibrer Aus 
führung. Sodann ſind fie eine gute Probe auf ſchon erreichte 
Körperbeherrſchung, und ſchließlich verlangen ſie meiſt ein⸗ 
beſondere Betätigung und Kräftigung einzelner Muskel⸗ 
gruppen und eine gewiſſe Gewitztheit, das zu erkennen. 
Man kann nicht einſeben, warum man das Jungen vor⸗ 
enthalten ſollte, auch nicht, warum es nicht Mädchen auch 
zugutekommen jollte. 

Ein recht beliebter Gegenſtand, Kraft und Geſchicklichkei 
daran zu erproben, iſt der Stubl. Welch große Zahl 
anregender Uebungen kann man daran ausführen! 

Vorangeſchickt ſei, daß es ſich empfiehlt, für die folgenden 
Uebungen einen recht ſoliden Küchenſtubl mit griffeſter 
Lehne zu benutzen. Für ſchwache Kraft findet ſich wohl 
auch ein Stuhl kleineren Formates. 

1. Allbekannt iſt die Uebung, die verlangt, einen Stuhr 
mit allen vier Beinen vom Boden aufzuheben, indem man 
einzig mit einer Hand das untere Ende eines Stuhlbeines 
umfaßt. Die Uebung fit leicht wenn man ein Bein wählt. 
das unter der Lehne liegt: ſie ſetzt aber gute Uebung des 
Handgelenkes voraus, wenn ſie von einem andern Bein 
aus erfolgt. Heran! Die Mädchen baben den Vortritt. 


Aebung 1. Uebung 2. 


2. Man faßt die Leiſte, die die Oberenden der beiden 
Vorderbeine miteinander verbindet, dergeſtalt mit einer 
Hand, daß die vier Langfinger an die Innenſeite der Leiſte 
kommen, obne daß die Fingerſpitzen etwa ſtützend das Sitz⸗ 
brett von unten ber berühren dürfen. Nun muß der Stuhl 
wie bei der erſten Uebung mit allen vier Beinen gleichzeitig 
vom Boden aufgeboben werden. Handgelenkkraft allein 
tut es bier nicht mehr, die Finger müſſen alle kräftig zu 
halten geübt ſein. 


3. Der Stuhl wird auf Lehne und Hinterbeine lang au 
den Boden gelegt. Man umſchließt mit einer Hand das Ende 
eines Beines, daß die Klein⸗Finger⸗Seite mit dem Stublbein⸗ 
ende abſchließt. Nun iſt der Stuhl mit dem Handgelen? 
zum Stand bochzukippen, obne daß die beiden Beinenden- 
vom Boden geboben werden dürfen. 


* Uebung 3. Uebung 4. 

4. Der Stubl wird bobl auf die obere Lebnenkante und 
den vorderen Gisrand gelegt, daß die Beine ſchräg nach 
oben weiſen. Jetzt ſtützt man beide Daumen auf die breite 
Lehne, faßt mit den andern vier Fingern über die nach oben 
zeigende untere Lehnenkante weg und bebelt den Stuhl 
gegen die Daumen boch, bis er ſenkrecht auf der Lebne 
ſteht und die Beine nach oben zeigen. 


Der vergeßliche | 

Elefant. 
Känguruh: Freund 
Elefant, warum baſt 
Du Dir einen Kno⸗ 
ten in den Rüſſel 


gemacht? 
Elefant: Ich 
ſoll meiner Frau 
Palmblätter zum 
Salat mit nach 


Hauſe bringen. 


beiſte⸗ 
Bilde 
ihr mal 
ergründen 
verſuchen: 

1. Warum wird 
der Automo⸗ 
biliſt aufge⸗ 
ſchrieben? 
2. Zu welcher 
x Jahreszeit 
fährt das 
Auto durchs 
Land? 


3. Iſt es mor⸗ 
gens oder 
abends? 

4. In der Nähe 
welcher Groß⸗ 
ſtadt Deutſch⸗ 
lands fäbrt 
das Automo⸗ 
bil? 


x in i dos Autamphil Peßeimg te“? 


Laurahütte u. Amgebung 


N Silberhochzeit. 
ie Seine ſilberne Hochzeit feiert das Ehepaar Stefan 
lier da von der Beuthenerſtraße in Siemianowitz. Wir gratu⸗ 
en den langjährigen Leſern unſerer Zeitung. 


Gewerbeſteuerliſten. 
r. In der Zeit vom 17. Juni bis 14. Juli liegen im Zim⸗ 
N: 9 der Gemeinde Siemianowik die Gewerbeſteuerliſten für 
Kar 1928 zur öffentlichen Kenntnisnahme aus. Aus die⸗ 


9 
len Aſten iſt der Steuerſatz und die Umſatzhöhe erſichtlich. 


Apothekendienſt 
am Sonntag, den 29. d. Mts hat die Berg: und Hüttenapotheke. 


Rentennachzahlung. 
die Uebernahme der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
Aung u eigene Regie hat die Verſicherung auch die Zah: 
Fin lligen Renten wieder übernommen, welche bis da⸗ 
teilten die Anſchlußkaſſen, wie die Knappſchaft oder Ange⸗ 
folgt verſicherung geleiſtet wurden. Zahlung dieſer Renten ers 
chin ab 1. Januar 1928 und zwar in voller Höhe. Die An⸗ 
An Blaffen zahlten bis jetzt nur einen Teilbetrag von 50 Pro⸗ 
berechnet auf den Grundbetrag von den Jahren 1924.25. 
e neue Rente ſetzt ſich zuſammen aus dem jeweilig gezahlten 
prelten Betrag plus 60 Prozent Zuſchlag, jo daß ein Renten: 
dam ſenger. der bis jetzt 12 Zloty monatlich erhielt, 24 Zloty be⸗ 
art, wozu noch die 60 prozeutige Erhöhung hinzutritt. Die 
teomungen ſollen bis 1. Oktober 1929 beendet fein. Für 
tersrentner, welche bereits das 60. Lebensjahr erreicht haben, 
Net die Zahlung ohne beſondere Formalitäten. Anders liegt 
€ Sache bei den jüngeren Penſtonsanwärtern. Dleſe muſſen 
6 numlich noch einmal einer ärztlichen Unterſuchung unter⸗ 
Böen. It ihre Invaliditätshbereht:gung bei der Unterſuchung 
dicht anerkannt. jo empfiehlt es ſich, dagegen Berufung beim 

Oberſchedsgericht in Myslowitz einzulegen. 


—.— Durch 
nerlicherung in 


4 5 Urlaub. 

Bu 2 err Bergwerksdirektor Biernacki von den Richter⸗ 
ſchüchten hat feinen Sommerurlaub angetreten, die Per. 
Ang desſelben wurde Herrn . Stephan 


en en. Die Vertretung des leich alls beurlaubten 
genieur itektors v. Tucholka von Ficinusſchacht hat In⸗ 
eur v. Knoll übernommen. 


hat de Den Urlaub unterbrochen 

die An Gemeindevorſteher W. aus Byttkow, um ſich gegen 

98 ugrifſe, welche in der letzten Gemeindevertreterſttzung 

= 1 ihn erhoben wurden, zu verteidigen. Die Beſtrebun⸗ 

che Gen Gemeinde vorſtandes gehen dahin, eine kommiſſart⸗ 
am einbevertreiung zu erhalten, da unter der jeßigen 

der Gemeilebung ein erſprießliches Arbeiten im Intereſſe 

emeinde nicht denkbar iſt. 8. 


. M Geewerkſcheftliches. 
ie Ardeitet und Angeſtelltenorganiſatjonen ſtehen mit 
ſclerde em im Verhandlungen, um nach dem Muſter in 
lichen Berri Be Betriebsratswahlen alljährlich in ſämt 

den eben 


dem 


Dierh an einem Tage ſtattſinden zu laſſen. Das 
e bergamt underitügt in anerkennenswemer Weiſe diese Ber 
ngen und verpfkſchtet ſich ferner, alle Wahle inſprüche und 


Beſchwerden innerhalb eines Monate edi i 
ed 3 erledigen. Die Ber: 
Handlungen Stehen vor dem Abſchluß. 2 ki * 


Noch glimpflich abgelaufen 
it am Donnerstag nachm ein Zuſammenſtoß der Straßenbahn 
mit einem Fuhrwert auf der Hüttenſtraße Der Kutſcher wollte 
zen Wagen, als die von Kattowitz kommende Straßenbahn vor⸗ 
dei war, wenden. In dieſem Augenblick lam jedoch die Könige 
utter Bahn und Pferd u. Deichſel knallten in die Vorderſelte der 


Straßenbahn Nur der Geiſtesgegenwart des Motorführers, der 
fort die Bremſen jtart anzog, it es zu verdanken, daß ein 
nglück vermieden wurde. % 


— — —— 
Jenſeits der Grenze 
an % Turner, Leichtathletiker, Feuerwehrleute marſchieren 
Lin oberſchleſiſcher Sonntag der Maſſenkundgebungen. 


Der Gleiwitz, den 22. Juni 1929. 
ſien im Iehte Sonntag, der 16. Juni, ſtand in Deutſchoberſchle⸗ 
heiligem Benden der Maſſenkundgebungen. Auf Oberſchleſlens 
30 000 Arbeit der Kuppe des Annaberges, verſammelten ſich 
ihrem Fürth i die von ihren Werkſtätten hergeeilt waren, um 
Auſchluß an Koh, dem Kardinal Dr. Bertram. zu huldigen. Im 
fand auf dem A. Gottesdienſt in der Felſengrotte des Annaberges 
ſtatt an der au ne der Stadt Leſchnitz eine große Kundgebung 
Oberpräſident Dr bie katholiſchen Führer Oberſchleſiens, u. a 


Alitzka teilnahmen Be und Reichstagsabgeordneter Prälat 


nuſmarſch d g | 
arſch der 30 900 Arbeiter ans ganz Oberſchleſien auf dem 


8 : Annaberg 
1 1 

wel. Aden Impolanteiten Eindruck, den Oberſchleſteus 
ie kaufenden Termittelt. Mit vielen Opfern haben ſicher⸗ 
ermöglicht und ſich AUnchmer ihre Fahrt auf den Annaberg er⸗ 
abgeſpart. Ueber da Fahrgeld von dem kargen Wochenlohn 
oberſchleſiſchen Arbe Jeligisſe hinaus iſt daher die Wallfahrt der 
anten „An nichts iter eine Kundgebung für den Heimatge⸗ 
wohl wie a dem 2 hängt die oberſchleſiſche Bevölkerung 
ſchleſtens 5 5 jah eiligen Berg, der mit der Geſchichte Ober⸗ 
woben 1 + En der ENDertefange Tradition verknüpft und ver⸗ 
Stück 4 2 pl des Annaberges hat ſich manches 
Zeit 2 r oſchlchte abgeſpielt. Wenn in der heutigen 
80 Seldſtſuche und des Amülſierbetriebes noch die Liebe zum 
des * geblieben in den Herzen der arbeitenden Schichten 
Obere ilchlellachen Volkes If, ſo zeigt dies am beiten, daß bie 
und Hleſiſche Arberterſchaft welt entfernt iſt von der religlöten 
fügt beimatlichen Gleichgültigkeſt der Großſtädte, daß fie er⸗ 
Es ſt immer noch von religiöſem und heimatlichem Empfinden. 
die 1 gut ſo daß dies im Grenzlande Oberſchleſien ſo iſt, denn 
ibeiterſchaft bildet den Hauptſtamm des wirtschaftlichen 


Vor großen Fußballwettkämpfen 
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K. S. Orzel Joſefsdorf — 07 Laurahütte. 

8. Das erſte Spiel der zweiten Serie wird am morgigen 
Sonntag der K. S. 07 Laurahutte in Joſefsdorf gegen „Orzel“ 
liefern. Es iſt beſtimmt nicht leicht, die „Adler“ auf eigenem 
Boden zu ſchlagen. Die Mannſchaft erreicht wieder langſam ihre 
Hochform und konnte am Vorſonntug dem Königshütter Löwen 
„Amatorski“ einen Punkt abknöpfen. Speziell auf eigenem 
Boden iſt die Orzelelf ſchwer zu überwinden und man weiß 
wirklich nicht, wie ſich die Nullſiebener aus der Affäre ziehen 
werden. Unbedingt notwendig wird es ſein, mit den beſten 
Leuten anzutreten, denn nur ein einziger Erſatzmann iſt imſtande, 
die ganze Mannſchaft aus dem Konzept zu bringen. Zu wllnſchen. 
wäre wahrhaftig, daß der vorjährige Meiſter des Königshütter 
Bezirkes noch in den letzten Kämpfen zum Endſpurt anſetzt, da⸗ 
mim er noch die Spitze erreicht. Schwer dürfte ihm dies bei 
ſeinem zur Zeit guten Spielmaterial nicht fallen. Wir haben 
die Hoffnung noch nicht aufgegeben und hoffen ſtark, daß der 
K. S. 07 Laurahütte auch in dieſem Jahre unſere. Doppelge⸗ 
meinde beſtens vertreten wird. Aus dem morgigen Rennen 
dürfte man am beſten den Schluß ziehen. Ein äußerſt harter 
Kampf iſt auf alle Falle zu erwarien. Spielbeginn 5.30 Uhr 
nachmittags. Vorher ſpielen die Reſerven. Auch in dieſem 
Treffen wird es wahrſcheinlich recht hart zugehen. Die Spiele 
ſteigen auf dem Orzelſportplatz in Joſesdorf. Der Platz iſt von 
Laurahütte in 15 Minuten zu erreichen. Alſo auf nach Joſefsdorf! 

Iskra Laurahütte — Naprzod Lipiue. 

5. In dieſem Spiele wird Naprzod beweiſen wollen, daß er 
nicht nur auf eigenem, ſondern auch auf fremden Plätzen Siege 
erringen kann Keim Geheimnis iſt, daß die Naprzodmannſch ift 
augenblicklich das Beſte des Königshütter Bezirks repräſentiert 
und auch die Spitze der Tabelle ziert. Bemerkt muß jedoch wer⸗ 
den, daß Naprzod die meiſten ſchweren Spiele auf eigenem Boden 
ausgefochten hat ſomit einen großen Vorteil genoß. Jetzt bleibt 
nur abzuwarten, wie die Lipiner die Rückspiele auf fremden 
Plätzen beenden werden. In Laurahütte treffen ſie mit dem 
K. S. Iskra zuſammen. Leider kann der Laurahütter Klub dein, 
Rivalen keine komplette Mannſchaft gegenüberſtellen, da ein 
Teil der guten Spieler zur Reſerveübung einberufen wurde. Auch 
Ledwon, die treibende Kraft im Sturm, kann infolge Disquali⸗ 
fikation nichl mitwirken. Trotzdem hofft man, daß die Iskraner 
ſeinem Gegner den ſchärfſten Widerſtand bieten werden. Eine 
Revanche für die im erſten Spiel in Lipine erlittene 41⸗Schlappe 
wird ihnen wohl nicht glücken, aber eine Revidierung des ge⸗ 
nannten Ergebniffes kann auf alle Fälle erfolgen. Auf den 
Ausgang iſt man tafſächlich geſpannt. Wiederum muß gebeten 
werden, zu dieſem Treffen einen umſichtigen Schiedsrichter zu 
delegieren. Zu Anfairheiten kann es ſehr leicht kommen. Die 
Begegnung kommt auf dem Iskraſportplatz zum Austrag und 
beginnt um 53%| Uhr nachmittags. Die Reſerve und die 
Jugendmannſchaften ſpielen vorher. 

Slousk Laurahütte — K. S. 20 Kattowitz IL 

s. Auch der K. S. Laurahütte begegnet morgen einem 
harten Gegner. Der K. S. 20 Kattowitz verfügt über elne noch 
lunge, jedoch äußerſt flotte Mannſchaft, die ſchon ſo manche 
Ueberraschung geboten hat. Die Laurahütter muſſen daher auf 
wachſamer Hut bleiben, wenn fie dort die Punkte nicht laſſen 
wollen. Die großeren Slegesausſichten auf den Sieg hat jedoch 
ohne Zweifel Slonsk. Beginn des Treffens um 5% Uhr nachm 
Die Vorſpiele beginnen um 2 Uhr nachmittags. 

Tenuis. — Repräſentativlampf Kattowitz — Königshütte. 

s. Zum erſten Male treffen ſich am morgigen Sonntag die 

Repräſentanten der obigen Städte in einem Turnier zufammen. 


Schwer verunglückt 
iſt auf Richterſchächte der Häuer Johann Hadam von der 
Hohenzollernſtraße in Stemianowig. Er erlitt durch Stein⸗ 
ken ll einen Oberſchenkelbruch und mußte in das Ananp: 
ſchaftslazarett geſchafft werden. 


Schwerer Motorradunfall. 


8. Am Mittwoch verunglückten der Sattlermeiſter Karwan 
und Tiſchlermeiſter Spyra aus Siemianowig mit einem 8 PS. 
Motorrad. In Rydultau bei Rubrik ſauſte das Rad gegen 
eine Eiſenbahnſchranke. Der Beſitzer des Nades, ein Rybniker 
Bürger und Karwan trugen ſchwere Verletzungen davon und 
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Lebens und damit auch des kulturellen Aufbaues. Ihre Reli⸗ 
glöſität und ihr Heimatempfinden find wertvolle Edelſteine für 
dieſe wichtige Wiederaufbauarbeit, die hier an der Grenze ge⸗ 
leiſtet wird. 

Aber nicht nur die geiſtige Verfaſſung muß gut ſein. Wie⸗ 
deraufbauarbeit braucht auch einen geſunden Körper In Ober⸗ 
ſchleſien wird daher Turnen und Sport in edlem Wettſtreit ftets 
gefördert. Am gleichen Sonntag, an dem tauſende Arbeiter au“ 
dem Annaberg wallfahrten, fanden 

zwei große Sportveranftaltungen 

in Oberſchleſien flott. In der Grenzstadt Beuthen feierte der 
alte Turnverein fein 50 jähriges Beſtehen. In Verbindung da⸗ 
mit veranſtaltete der Oberſchleſiſche Turngau, der die Bezirke 
Beuthen, Hindenburg Gleiwitz und Ratibor umfaßt, ſein dles⸗ 
jähriges 54. Gauturnſeſt. In einem machtvollen Feſtzug mar⸗ 
ſchierten die Turner in ihrer Ihmuden und friſchen Turner: 
kleidung durch die Stadt nach der neuen Hindenburgkampfbahn, 
die eine prächtige Kampfſtätte für ſolche Veranſtaltungen abgibt, 
was am beſten zeigt, wie notwendig die Schaſſung einer Sta: 
dionanlage für Oberſchleſien war. Beſonders gut wurd: aber 
auch bei dieſer erſtmalig größeren Benutzung der neuen Hinden⸗ 
burgkampfbahn in Veuthen die Anlage der Zuſchauerplätze 
empfunden. Die terraſſenförmigen Erdwälle rings um die 
Kampfbahn und die große Tribüne auf der Weſtſeile bieten Un⸗ 
terkunft für viele tauſend Zuſchauer, die van leder Stelle aus 
einen guten Ueberblic über die Kampffläche haben. Das 
Beuthener Stadion wird daher noch recht oft der Schauplatz 
größerer ſportlicher Veranstaltungen fein. Im Auguſt finden 
hier ja die großen oberſchleſiſchen Kampfſniele 1929 frart. 

If Beuthen kämpiten die Turner, iu Eleiwitz im Jahn: 
ſtadion traten die oberſchleſiſchen Leichtathletiker im Endkampf 
um die Landesmeiſterſchaften in edlen Wettſtreit. Bei Austra⸗ 
gung dieſer Kämpfe wurden 

3 neue oberſchleſiſche Rekorde 
aufgeſtellt, und zwar im 800 Meier⸗Lauf, im Diskuswerfen und 
im Speerwerfen. Der oberſchleſiſche Leichtathletiknerband bann 
jedenfalls mit Genugtuung auf die Grgebniſſe der diesjährigen 


Beide Mannſchaften ſind gut zuſammengeſtellt und dürſten ſchöne 
Spiele liefern. Aus Laurahütte iſt Herr Koptin in der Königs⸗ 
hütter Mannſchaft aufgeſtellt und wird als einziger die hieſigen 
Tennisfreunde vertreten. Das Turnier wird auf den Pogon⸗ 
plätzen ausgetragen werden. Zu dieſem Treffen ſind leitende 
Perſonen der Behörden und Induſtrie eingeladen worden. 


Fortſetzung der Meiſterſchaftskämpſe der evangl. Jugendvereine. 

:5s Diesmal ift das ſchön gelegene Anhalt das Ziel der Ju⸗ 
gendbündler. Dort werden die letzten Finalkämpſe um den 
Fauſtballmeiſter von Schlesien ausgeſpielt werden. Insgeſamt 
4 Vereine, wie aus Rybnik, Laurahütte, Königshütte und 
Schoppinitz werden ſich an dem Wettbewerb beteiligen. Der 
Laurahütter Verein mit feiner ſpielſtarken Mannſchaft, hat die 
beiten Aussichten auf den Meistertitel. Außerdem werden noch 
die Schlo gballneiſterſchaften an dieſem Sonutag ausgefochten. 
Um den erſten Preis werden fünf Vereine erbittert kämpfen 
müßſſen. Der Sieger iſt ſchwer im voraus zu ſagen. Beginn der 
Spiele um 12 Uhr mittag. Hoffentlich bleibt das Wetter den 
Sportlern hold. Für gute Srimmung werden die vielen Schlag 
tenbummler ſorgen. 


Hockey⸗Lünderkampf Polen — Tſchechoflowakei. 

Wie bereits berichtet, findet am morgigen Sonntag auf 
dem Ausſtellungsſportplatz in Poſen das erſte Landertreffen 
zwiſchen den obigen Ländern ſtatt. Man ift wahrhaftig ges 
ſpannt, wie die polniſche Länderelf die Feuertaufe beſtehen wird. 
Aus dem Laurahütter Hockeyklub werden in der Mannſchaft die 
Spieler Solosczyk, Köhler, Soika, Kſiuscyk und Jarzyt mit 
wirken. Die Vorgenannten ſind bereits am Freitag abend von 
Laurahütte abgereiſt und werden noch am heutigen Sonnabend 
ein kleines Uebungsſpiel austragen. 


Ein neuer Tennisklub in Lanrahütte. 

:5 Einige Beamte der Vereinigten Königs: und Laura⸗ 
hütte haben einen neuen Tennisklub ins Leben gerufen. Der 
Tennisplatz an der Bergverwaltung iſt von dieſem Verein er⸗ 
worden worden, auf welchem jetzt ſchon tüchtig trainiert wird. 
Ob jedoch der neue Klub feſten Fuß faſſen wird, iſt mehr wie 
fraglich, da die Konkurrenz im Orte bekanntlich eine große iſt. 
Der Tennisplatz an der Bergverwaltung, der bis dato jedem 
einzelne Angeſtellten der „Vereinigten“ unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung fband, iſt nun für dieſelben geſperrt und nur Mitglieder 
des Klubs dürſen den Platz betreten. Von dieſen wird ein Ent⸗ 
geld von 60 Groſchen pro Stunde erhoben. 

Der Tenuispiag im Bienhofpark wird hergeſtellt. 

3 Der Tennisabteilung des K. S. 07 Laurahütte iſt es 
gelungen, den Tennisplatz im Bienhofpark zu pachten. Mit den 
Renovierungsarbeiten iſt bereits begonnen worden und man 
denkt dieſe im Laufe der nächſten Woche fertigzuſtellen. Am 
23. Juni wird der K. ©. 07 auf dem fraglichen Platz das Meiſter⸗ 
ſchaftsturnier mit 09 Myslowitz austragen. Die Nullſiebener 
werden dadurch Gelegenheit haben, reichlich zu itamieren. Der 
Zutritt auf den Platz iſt nur Mitgllevern des genannken Klubs 
geſtattet. 
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K. S. 07 (Tennisabteilung) 

. Aus Anlaß des Repraſentativpkampfes in Kattowitz 
findet am morgigen Sonntag kein Turnier ſtatt. Am Drenstag, 
abends 8 Uhr, findet im Bienhofparkreſtaurani eine mid,..ge 
Vorſtandsſitzung ſtatt. 


war noch transportfähig und konnte nach Siemianowitz geſchafft 
werden. 


Von der eingeſtellten Autobuslinie. 

o- Vor einigen Tagen berichteten wir, daß dem In⸗ 
haber der Autobuslinie Siemtanowitz⸗Kattowitz die Ans 
zeſſion entzogen worden iſt, ſo daß dieſe Linie eingeſtellt 
werden mußte. Wie jetzt bekannt wird, wurde dem 
Inhaber 3, die Konzeſſion entzogen, weil die Autobuſſe 
nicht in eine Haftpflichtverſicherung eingetragen waren. 
Jahrelang haben ſich alſo die die Fahrzeugen ans 
vertraut, welche entgegen den geſetzlichen Beſtimmungen, 


oberſchleſiſchen Meiſterſchaften ſchauen. Die Veranſteltung hat 
wiederum gezeigt, daß auch die Leichtathletik in Oberſchleſien 
immer mehr Freunde gewinnt, 

Zur Ertüchtigung des Körpers und zur Förderung der Lei⸗ 
besübungen tragen aber mit die oberſchleſiſchen Feuerwehren bei, 
die am gleichen Sonntage zum erſten Mal in Ratibor, am 
Sitze der Wropinzialverwaltung, einen erſten oberſchleſiſchen 
Feuerwehrverbandstag abhielten Die Feuerwehren üben bekannt⸗ 
lich eine außerordentlich ſegensreiche Tätigkeit im Intereſſe 
des Schutzes der Bürger und Städte aus. Ein Feuerwehrmann 
muß aber vor allem auch, wenn er ſeine Aufgaben richtig erfül⸗ 
len will, einen geſunden und gewandten Körper haben. Die 
Feuerwehren muß man daher als leibesſportliche, körperdildende 
Vereine anſehen. Die oberſchleſiſchen Feuerwehren haben ſich 
vor Jabresfriſt zum eigenen oberſchleſiſchen Feuerwehrverba nd 
zuſammengefunden der bis jetzt eine erfreuliche Entwickelung ge⸗ 
nommen hat. Der Verband zählt gegenwärtig 14 Kreisfeuer⸗ 
wehrnerbände und 

417 Feuerwehren mit faſt 12 000 Mitgliedern 
in Oberſchleſien. Die oberſchleſiſchen Feuerwehren beſitzen 19 
Motorfprigen und 12 Automobilſprigen nebſt dem üblichen 
Löſch⸗ und Rettungsmaterial. Im vergangenen Jahr erhielten 
111 Feuerwehrleute Auszeichnungen für 25 jährige treue Dienſt⸗ 
zeit und 3 Feuerwehrmänner für 40 jährige Dienſtzeit. Von der 
oberſchleſiſchen Propimzialfcuerſozietät, die nicht nur die Bürger 
gegen Feuerſchaden verfidhert, ſondern auch durch Anterſtützung 
der Feuerwehren und des Feuerſchutzes von vornherein, um die 
Verhütung von Bränden bemüht ift, hat den oberſchleſiſchen 
Wehren 160000 Mark zur Anſchaffung von Feuerlöſchgeräten 
zur Verfügung geſtellt. Dieſes Geld wurde beſonders für die 
kleineren Wehren auf dem flachen Lande verwandt. Insgeſamt 
wurden dafür 15 kleine Motorſpritzen angeſchafft. Wie überall, 
ſo wird auch, wie dieſe wenigen Zahlen zeigen, bei der ober⸗ 
ſchleſiſchen Feuerwehr Aufbauarbeit im beiten Sinne des Wortes 
geleiſtet. Es geht überall vorwärts, bei den Turnern, bei den 
Leichtathletikern und bei den Feuerwehrleuten, ſo daß Ober⸗ 
ſchleſien in jeder Beziehung mit Stolz jagen kann: „Gut Wehrl“ 
Wilm a.— 


a verfihert waren Im Falle eines Ungluds wären 
die Paſſagiere übel dran geweſen. Von dem Autobusbe⸗ 
ſitzer aber iſt es eine bodenloſe Rückſichtsloſigkeit den 
Paſſagieren gegenüber, nicht in eine Haftpflichtverſicherung 
eingetreten zu ſein. Man kann es daher nur begrüßen, daß 
die Polizei nach ſo langer Zeit endlich dahinter gekommen 
iſt, und die Konzeſſion entzogen hat. Hoffentlich iſt der neu 
gebildete Zweckverband bald ſoweit, daß er in die Auto⸗ 
buslinien bald Ordnung hineinbringt. 


Stenogranhenverein „Stolze-Schreg“ Laurahütte. 

⸗5 Am Montag, den 24. d. Mts., abends punkt 8 Uhr findet 
im Vereinslokal eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. 
Da eine ſehr wichtige Tagesordnung zum Beſchluß vorliegt, iſt 
es Ehrenſache aller Mitglieder, zahlreich zu erſcheinen. Auch iſt 
über die Teilnahme am Bundeswettleſen am 30. d. Mis, zu be⸗ 
raten. Alle ausgeliehenen Bibliotheksbücher müſſen an dieſer 
Sitzung abgegeben werden. 


Freie Sänger. 

«5: Die freien Sänger Siemianowitz nehmen an der Son: 
nenwendfeier der Naturfreunde in Hedwigstal am 2. und 23. 
d. Mis. teil. Sammelpunkt zum Nachtmarſch an der Bergver⸗ 
waltung. Abmarſch 22 Uhr Gäſte willkommen. Touriſtenaus⸗ 
rüſtung, Verpflegung, Badezeug, Decke, Lampe uſw. mitnehmen. 


. Alter Turnverein. 

:0: Das diesjährige Kreisturnfeſt findet am 6. und 7. Juli 
d. Is. in Bielitz ſtatt. Sämtliche Mitglieder werden gebeten, ſich 
recht zahlreich zu beteiligen. Für diejenigen Mitglieder, die in 
Bielitz übernachten wollen, können Bürgerquartiere bereitgeitellt 
werden. Eine Liſte für dieſe Anmeldungen liegt bei dem 2. Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Erich Cohn, ul. Bytomska 13. aus. Meldungen 
find bis ſpäteſtens den 28. d. Mts. vorzunehmen. 


Ein gefährlicher Transport. 

8 Die vom Irrſinn befallene Frau S. von der Hugo: 
ſtraße in Siemianowitz iſt in einem Sanitätswagen vor⸗ 
läufig nach Chorzow geſchafft worden. Während des 
Transportes vergriff ſie ſich an der Begleitſchweſter und 
riß ihr die Kleidung herunter. Erſt mit Hilfe von Polizei, 
gelang es, die Kranke in die Iſolierzelle abzuliefern. 


Betrogen und noch verſpielt. 

ese Vor Monaten hat ein unreeller Reiſender mehrere 
Kaufleute in Siemianowitz dadurch geprellt, daß er Geld ab⸗ 
kaſſierte und dasſelbe für ſich verbrauchte. Es waren dies Be⸗ 
träge in Höhe von 30-50 Zloty. Die Firma forderte nochma⸗ 
lige Zahlung des Betrages, da der Reiſende keine Kaſſenvoll⸗ 
macht hatte. Da die Kaufleute die Zahlung verweigerten, 
klagte die Firma. Das Krakauer Zivilgericht verurteilte die 
Kaufleute zur Zahlung des Betrages. Tragung der Gerichts⸗ 
koſten in Höhe von 30 Zloty und ebenſo der Anwaltkoſten. 
Scherz koſtet jeden einzelnen Kaufmann über 100 Zloty. Es 
empfiehlt ſich, in ſedem Falle von den Reisen eine Kaſſen⸗ 
vollmacht zu fordern. 


Die neue Benzintankſtelle. 

o- Nach großen Mühen hat nun endlich der Ingenieur 
Polaczek aus Siemianowitz die Konzeſſion zur Errichtung 
einer Benzintankſtelle auf dem Plac Piotr Skargi in Sie⸗ 
mianowitz erhalten. Die Tunkſtelle wird gegenüber 
Straßenbahnhalteſtelle errichtet. Die Benzintanks werden 
unterirrdiſch eingebaut, während der Automat über der 
Erde durch ein kleines Häuschen geſchützt werden ſoll. Mit 
den Arbeiten wird ſofort begonnen werden, damit 
Tankſtelle möglichſt noch am 1. Juli d. Is., 
ſetzt werden kann. 


Statt Karten! 


Für die vielfachen Beweise herzlicher Anteilnahme, 
sowie dür die herrlichen Kranzspenden beim Heimgange 
unserer un vergeblichen teuren Mutter, Schwester, 


Schwiegermutter, Tante und Großmutter, Frau 


Martha Taschka 


spreche ich allen auf diesem Wege meinen tiefgefühl- 
testen Dark aus. Insbesondere danke ich Herrn Pastor 


Schultz für die trostreichen Worte am Grabe. 
Siemianowice, den 20. Juni 1929. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Karl Taschka 


Goldfülliederhalier 


in allen Preislagen! 


3 
KATTOWITZ ER BUCH DRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCVINA 


Küdfihtslofigleit eines Chauffeur. 

8 Schon oft iſt darüber Klage geführt worden, daß Autos 
rückwärts aus Einfahrten auf die Straße gefahren werden, ohne 
daß die Chauffeure Hupenſignale geben oder ſich gar umwen⸗ 
den. Erſt am letzten Mittwoch konnte man einen ſolchen Vorfall 
beobachten. Ein Chauffeur fuhr ſein Auto rückwärts aus einer 
Einfahrt auf die Beuthenerſtraße hinaus, ohne nach hinten ge: 
nügend achtzugeben. Die Folge davon war, daß er ein an der 
Bordkbannte des Bürgenfteiges ſtehendes Fahrrad umwarf, übers 
fuhr und total beſckädigte. Da er ſich noch dazu ſehr ausfällig 
benahm, wurde er von dem hinzukom menden Schutzmann zur 
Anzeige gebracht. 


Ein Gang durch den Wochenmarkt. 

:5: Ein farbenſchönes Bild bietet den Augen der heutige 
Wochenmarkt durch die vielen Blumen und Gemüſearten. Die 
Preiſe ſind ſonſt feſt, nur für Kirſchen und Erdbeeren hoch, ſo 
daß dieſe Früchte von den ärmeren Leuten leider nicht gekauft 
werden en Man zahlte für 1 Kopf Blumenkohl 1 Zloty, 
1 Kopf Salat 5—10 Groſchen, 1 Bündel Oberrüben 30 Groſchen, 
1 Pfund Mohrrüben 20 Groſchen, Grunzeug 1 Zloty, Zwiebeln 
40 Groſchen, Stachelbeeren 70 Groſchen, Rhabarber 20 Groſchen, 
Spargel 1 Zloty, Kirſchen 1,80 Zloty und Erdbeeren 2 Zloty. 
1 Pfund Kochbutter koſtete 2,80 Zloty, Cßbutter 3 Zloty und 
Deſſertbutter 3,40 Zloty. Für einen Zloty erhielt man 6 
Eier. Auf dem Fleiſckmarkt verkaufte man 1 Pfund Rind⸗ 
fleiſch mit 1,50 Zloty, Kalbſbeiſch 1,20 Zloty, Schweinefleiſch 1,79 
Zloty. Speck 1,80 Zloty, Talg 1,20 Zloty, Krakauenwurſt 
2 Zloty, Leberwurſt 2 Zloty, Preßwurſt 2 Zloty und Knoblauch⸗ 
wurſt 2 Zloty. 


Goklesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 23. Juni 1929. 
6 Uhr: für die Parochianen. 
7% Uhr: zur Roſenkranzkön gin und zum heiligen Antonius. 
und zur heiligen Tereſie als Dankſagung der Familie Bregula. 
2 Uhr: auf die Meinung der Familie Niwira. 
10,15 Uhr: zum hl. Aloiſius auf die Intention der poln. 
Kongregation. 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 23. Juni 1929. 
6 Uhr: auf die Int, des hl. Pfarrers beſtellt von Vinzenz: 


verein. 
7% Uhr: für die Parochianen. 


8% Uhr: für verſt. Valeska Michalſki und verſt. Eltern 
beiderſeits. 
10,15 Uhr: für beſtimmte Verſtorbene. 
Montag, den 24. Juni 1929. 
Der 5% Uhr: für verſt. Wilhelm Wyleſol. 
6 Uhr: für das Brautpaar Kasperek-Schleſak. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
4. Sonntag nach Trinitatis, den 23. Juni 1929. 
9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt 
12 Uhr: Taufen. 
Der 5 Uht: Monatsverſammlung des Männervereins. 
Montag. den 24. Juni 1929. 
7% Uhr: Jugendbund (Vortragsabend). 
1 Dienstag, den 25. Juni 1929. 
in Betrieb 15 7% Uhr: Mädchenverein 


Inſerate 


in dieſer Zeitung 
haben den 


größten Erfolg! 


JE Alter Turn-Verein 
Siemlanowlice 


Lagerraum 


eventl. als Autoga rage 
zu vermieten. 


Siemianowice, ul Rostieloa! 


"] An dem am 6. und 7. Juli 1929 in 
Bielitz ſtattfindenden 


Kreisturufjeſt 


werden ſämtliche Mitglieder gebeten ſich recht 
zahlreich zu beteiligen. Der Vorſtand. 


ee eee 
das Modenblatt der vielen Beilagen 


Behers Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmulter und dem mehr⸗ 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pig. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer⸗ 
Verlag, Leipzig, Weſtſtraße, Beyerhuas, 


RRR RRR RRRR un. 


sämtliche 
Drucksachen 


für den Geschäffs- und 
Privatverkenr liefert 
8 Schnellu. in bester 
Ausführung 


w 


Laurahütte-Siemianowitzer Zeitung. 2 
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Kattowitz — Welle 416,1 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus 
Wilna. 12.10. Konzert. 14: Vorträge. 17: Von Warſchau. 
20: Programm von Poſen. 20.30: Uebertragung aus Krakau. 
22: Berichte, anſchließend Tanzmuſik. 


Montag. 16.30: Schallplattenkonzert. 18: one von 
Warſchau. 20: Vortrag. 20.30: Programm von Wien. 22: Die 
Abendberichte und Plauderei in engliſcher Sprache. 

Warſchan — Welle 1415 

Sonntag. 10.15: Uebertragung aus Wilna. 15: Schall⸗ 
plattenkonzert. 16: Vorträge. 17: Volkstümliches Konzert. 
18.35: Vorträge. 20.05: Von Poſen. 20.30: Volkstümliches 


Konzert. 22: Berichte und Tanzmuſik. 

Montag. 12.05 und 16.40: Schallplattenkonzert. 17.25: Vor⸗ 
trag. 18: Unterhaltungskonzert. 20.05: Franzöſiſch. 20.30: Ueber⸗ 
tragung aus Wien, danach Berichte und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslan Welle 321.2 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20 — 12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45 —14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſeuachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der 
ſtunde A.⸗G. 

Sonntag, den 23. Inni. 8,45: Uebertragung des Glockenge⸗ 
läuts der Chriſtuskirche. 9: Morgenkonzert auf Schallplatten. 
11: Katholiſche Morgenfeier. 12: Chorkonzert. 14: Zehn Minus 
ten für den Kleingärtner. 14,10: Abt. Welt und Wanderung. 
14,30: Schachfunk. 14,55: Stunde des Landwirts. 15,20: Mär⸗ 
chenſtunde. 15,45: Nachmittagsunterhaltung. 16,45: Uebertra⸗ 
gung aus dem Stadion Breslau: Reichsarbeiter-Sporttag. 18: 
Uebertragung aus dem Stadion Köln: Fußball⸗Länderſpiel 
Deutſchland Schweden. 19: Wetterbericht. 19: Heiteres Juter⸗ 
mezzo. 19,50: Der Arbeitsmann erzählt. 20,15: Heitere Die 
tungen. Anſchließend: Muſikaliſche Scherze. 22: Die Abendbe⸗ 
richte. 22,30—24: Tanzmuſik. 

Montag, den 24. Inni 1929. 16: Abt. Wohlfahrtspflege 
16,30: Neue Anterhaltungsmuſik. 18: Elternſtunde. 18,30: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Stunde des Landwirts und FJorſt⸗ 
wirts. 18,55: Abt. Philoſophie. 19,25: Wetterbericht. 19,25: 
Hans Bredow Schule, Abt. Philosophie. 19,50: Berichte über 
Kunſt und Literatur. 20,15: Symphonie⸗Konzert. 22. Die 
Abendberichte: Funktechniſcher Briefkaſten. Beantwortung funk⸗ 
techniſcher Anfragen. 


Schleſiſchen Funk⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattomitz. 
Druck u. Verlag: Vita, naklad drukarski. Sp. 2 ↄgr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Die 


große 22 


GEMALTE EEE 
KLEIDER BLUSEN 


BÄNDER DECKEN 
KISSEN usw. 


FARBEN IN STIFTEN 
FLASCHEN U. TUBEN 
nebst Anleitung bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPOLKA AKCYJNA 


